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Viel Spaß beim Lesen

Ihr

Reinhold Meyer

Die brisanten Themen Ukrainekrieg und Kl imawan-

del belasten uns nach wie vor immens, wobei das

vermeintl ich einfachere der beiden Probleme - ver-

nünftige Lösung eines Agressionszustands - noch

keine Lösung in Aussicht bietet.

Zumindest ist ein Gebäudeenergiegesetz verab-

schiedet, was uns eine gewisse Planungssicherheit

für die nächsten Jahre vermittelt. In diesem Zusam-

menhang können Sie unser Fachthema über die

Technologie der Wärmepumpe als kl imaneutra-

les Element als Entscheidungshi lfe für Ihre zukünfti -

ge Heizungsmodernisierung nutzen.

Das aktuel le Magazin informiert Sie zusätzl ich über

die Hauptereignisse im letzten Quartal .

Hochaktuel l ist die Podiumsdiskussion mit Vertre-

tern des Hessischen Landtags aus 4 verschiedenen

Parteien zum Thema Ingenieurmangel – was

kann man dagegen tun ? Die Herausforderungen

der Zukunft wie Digital isierung, Künstl iche Intel l i -

genz, Mobi l i tät und schnel le Transformation zu re-

generativen Energien zur Reduzierung des

Kl imawandels erfordern technischen Nachwuchs-

kräfte für Innovation und Umsetzung. Die pol itischen

Ansätze der Hauptparteien hierzu sind zusammen-

gefasst.

Zu diesem Thema passt auch das weiteres al l jährl i -

che Großereignis in der Stadthal le Flörsheim, der

Experimentiertag für Kinder, an dem auch dieses

Jahr wieder viele Jugendl iche an technischen Experi-

mentierständen aktiv tei lnahmen. Ziel dieser VDIni

Aktion ist es, den Jugendl ichen Interesse an Technik

zu vermitteln und Ihnen eine Entscheidungshi lfe für

ihre spätere Berufswahl zu bieten.

Des weiteren können Sie sich über die Aktivitäten

unserer Arbeitskreise, sowie die Neuigkeiten unserer

regionalen Hochschulen informieren.

Unser neues Fördermitgl ied, die Firma INVENSITY

GmbH aus Wiesbaden, ist in einem Firmenportrait

vorgestel lt.

Vergessen Sie auch nicht, zusätzl ich die Homepage

unseres Rheingau-Bezirksvereins zu nutzen.

Liebe Leserinnen und Leser,
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Liebe Mitglieder des VDI Rheingau-Bezirksvereins,

Michael Ludwig

Vorsitzender des VDI Rheingau Bezirksverein

herzl ichst Ihr

im letzten Editorial hatte ich noch bedauert, dass eine

abkühlende Gewitterfront bei uns in Geisenheim aus-

gebl ieben war. Passenderweise zog gestern Abend ei-

ne heftige Gewitterfront über große Teile Deutschlands

und auch über den Rheingau hinweg. Zumindest in

unserem Bezirksverein hat diese Wetterlage wohl kei-

ne größeren Schäden hinterlassen und trotz Regen,

Bl itz und Donner ist nur eine erfreul iche Abkühlung,

aber kein Personenschaden zu melden.

Dabei hatte ich gestern noch gehofft, dass es zumin-

dest verbal über einige Einschläge in Flörsheim zu be-

richten gibt. Denn dort in der Stadthal le fand gestern

unsere vom BV organisierte Podiumsdiskussion „Wir

brauchen Ingenieure“ statt, zu der sich unterschiedl i -

che pol itische Vertreter des Landtags den Fragen von

Publikum und Moderator Prof. Dr. -Ing. Christian Glock-

ner (Hochschule RheinMain) stel lten.

Es wird Sie wahrscheinl ich nicht überraschen, dass

nach einer zweistündigen Diskussionsrunde die finale

Lösung gegen den rückläufigen Trend in den Inge-

nieurstudiengängen nicht gefunden wurde. Durch sehr

unterschiedl iche Standpunkte über die Herangehens-

weise seitens der Pol itik zeigte sich, dass es nicht nur

ein einzelnes großes Problem gibt. Scheinbar muss ei-

ne Vielzahl von kleinen Dingen in unserer Gesel lschaft

in Angriff genommen werden, die al le dazu beitragen

naturwissenschaftl iche und ingenieursbasierende The-

men erneut in den Vordergrund der jungen Menschen

zu rücken. Dass Schule und Lehrerausbi ldung dabei

eine wichtige Rolle spielen, war al len Betei l igten klar.

Über die Wege dorthin haben die pol itischen Vertreter

jedoch sehr unterschiedl iche Vorstel lungen. Erfri -

schend und positiv waren dazu die Wortmeldungen

von einigen jungen Schülern von der Internatsschule

Schloss Hansenberg. Deren Fragen an die Pol itik wa-

ren direkt, klar und auf den Punkt. War es ein Zufal l ,

dass unmittelbar nach deren Wortbeiträgen Gewitter-

bl itze über Flörsheim zu sehen waren?

In meiner Urlaubszeit konnte ich einige interessante

Artikel lesen, die in Summe aktuel l ein Stimmungsbi ld

über unsere Gesel lschaft bi lden. Mir wird jetzt klar,

dass man nicht nur in medizinischen Studien „Kohor-

ten“ beobachten und untersuchen muss. Diese „Ko-

hortenzugehörigkeit“ scheint in unserer doch so

heterogenen wirkenden Gesel lschaft einen größeren

Einfluss zu haben als manchem von uns bewusst ist.

Betrachtet man den Zeitgeist der jungen Menschen

als gemeinsame Kohorte ist in einer Studie festzustel-

len, dass diese beispielsweise kein (kaum) ZDF im

Fernsehen schaut – denn „Fernsehen“ (erst recht ZDF)

- das machen nur die „alten Menschen“. Eine Paral lel i -

tät übrigens auch zum Wahlverhalten der jungen Men-

schen, wie Meinungsforschungsinstitute bei ihren

regelmäßigen Befragungen feststel len. Eine klare und

deutl iche Abgrenzung zu älteren Gruppen, die sich

eben nicht nur in Musik und Sprache zeigt, sondern

auch in einer gesel lschaftl ichen Grundeinstel lung.

Ängstl ich stel le ich fest, dass womöglich auch viel

mehr benötigte Physiklehrer: innen in den Schulen hier

keine Überzeugungsarbeit leisten können. Ist auch der

Begriff „Ingenieur“ so etwas wie das ZDF, das es zwar

gibt, jeder kennt, aber für junge Menschen unbedeu-

tend ist?

Meine Erfahrungen mit jungen Absolventen von Hoch-

schulen sind zwar nicht repräsentativ, aber trotzdem

erschreckend. Eine regelmäßige Antwort auf die Frage,

ob man nicht Lust und Interesse an einer Mitgl ied-

schaft im VDI als junger Ingenieur hätte, lautet: „… ich

bin doch kein Ingenieur, ich bin Bachelor / Master…. .

Diese Zusammenhänge und persönl ichen Eindrücke

sind mir gestern auf dem Heimweg durch den Kopf

gegangen, während über Wiesbaden große Blitze den

Himmel erleuchteten, wie ich sie lange nicht mehr ha-

be bewundern dürfen. Für einige mögen solche inten-

siven Gewitter apokalyptische Vorboten sein. War dies

also passend zum gestrigen Thema? Naturwissen-

schaftl ich nüchtern stel le ich fest, dass mein Garten

nicht gegossen werden muss, ich angenehm kühl ge-

schlafen habe und der Wetterbericht mir für das Wo-

chenende beste Bedingungen für eine ausgiebige

Rennrad-Tour durch unseren Bezirksverein verspricht.

So sicher wie die Sonne nach dem Regen kommt, wer-

den auch in Zukunft technische Problemlöser in unse-

ren Hochschulen ausgebi ldet. Mit Sicherheit werden

sie ein anders Selbstbi ldnis haben. Womöglich ist es

ihnen sogar egal, ob sie zur Gruppe der „Ingenieure“

gehören oder zur Gruppe der „Bachelor/Master für

technische Problemlösungen“. Wenn moderne Lebens-

und Berufsvorstel lungen nicht mehr in alte Strukturen

passen, ist das übrigens für die Jüngeren weniger ein

Problem als für „die Alten“. Umparken im Kopf also,

wie ein vergangener Werbespruch lautet. Passender-

weise zum reinigenden Gewitter hat bei meiner Heim-

kehr wohl auch eine Deutsche Mannschaft nach

desaströsen Leistungen umgeparkt. Ob auch hier Zu-

sammenhänge bestehen, darüber

denkt weiterhin nach.
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Persönliche Glückwünsche

Liebe Leserinnen und Leser,

Al le Mitgl ieder bekommen das Regional-Magazin kostenlos per Post zugestel lt. Im digitalen Zeital-
ter sind gedruckte Informationen nicht immer erforderl ich, vor al lem bei den jüngeren Mitgl ie-
dern, da al le Magazine auf unserer Homepage archiviert sind.

www.vdi.de/ueber-uns/vor-ort/bezirksvereine/rheingau-bezirksverein-ev

Fal ls Sie keine Druckexemplars mehr benötigen und Ihnen die digitale Version genügt, informie-
ren Sie bitte unsere Geschäftsstel le unter bv-rheingau@vdi.de
Die damit verbundenen finanziel len Einsparungen verwenden wir gerne für die technische Nach-
wuchsförderung (VDIni-Club und Zukunftspi loten).

Prof. Dr. Gunter Schaumann 85

Am 6. Ju l i vol lendete

Gunter Schaumann,

VDI-Mitg l ied seit 1981,

sein 85. Lebensjahr.

Als Repräsentanten des

VDI gratulierten der

Geschäftsführer des

Rheingau-BV Wolfgang

Truss und Schatzmeis-

ter Edgar Schäfer.

Nach Lehre, Abitur

und Studium der Phy-

sik wurde Schaumann

1966 wissenschaftlicher

Mitarbeiter am Kernforschungszentrum Jül ich. Die

Tätigkeit schloss er 1969 mit der Promotion zum Dr.

rer. nat. mit einer Dissertation zur Wasserstoffdiffusion

ab. Anschl ießend sammelte er Industrieerfahrung als

Hauptabtei lungsleiter Produkt- und Verfahrenstechnik

bei der Fa. Schott in Mainz. Ab seiner Berufung zum

Professor an der TH Bingen in 1976 hat er sich in sei-

nem Hauptthema Energie einen weit über die Region

hinausragenden Ruf erarbeitet. Hervorzuheben ist

die 1976 deutschlandweit erstmal ige Einführung ei-

ner Vorlesung „Solartechnik“ sowie der Aufbau

von Entwicklungskooperationen auf dem Gebiet der

regenerativen Energienutzung. 1989 hat er die TSB

- Transferstelle Bingen für rationel le und regene-

rative Energienutzung Rheinland–Pfalz aufgebaut

und bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand geleitet.

1995 gründete und übernahm er die Geschäftsfüh-

rung der ITB GmbH - Institut für Innovation, Trans-

fer und Beratung.

Neben seiner Hochschultätigkeit führte er das Lan-

desprojekt „Ausbau der rationel len und regenerativen

Energienutzung in Rheinland–Pfalz“ durch, instal l ierte

den al l jährl ichen Energietag Rheinland-Pfalz und ko-

operierte auf dem Energiegebiet mit Unternehmen,

KMU, Kommunen, Land, Bundesstiftung Umwelt,

Bundeswirtschaftsministerium und EU.

Als innovativer Geist bl ieb Prof. Schaumann natürl ich

auch nach seinem Ruhestand sehr aktiv:

Mitgl ied in der Jury für den deutschen Energie – Effi -

zienzpreis der KfW, Mitgl ied der Enquete – Kommis-

sion „Kl imawandel“ im Landtag, Mitgl ied im

Kl imaschutzbeirat der Stadt Mainz und bis heute

Vorsitzender des Stiftungsrates der Mainzer Stiftung

für Kl imaschutz und Energieeffizienz.

Im VDI Bezirksverein war er 1981 - 2003 Leiter des

Arbeitskreises Energietechnik. In diese Zeit fal-

len viele Veranstaltungen, unter anderem im Mainzer

Schloss das Symposium „Luftverbesserung durch

Energieeinsparung“ mit dem damal igen Umweltmi-

nister Klaus Töpfer. Als erster Vorsitzender der neu

gegründeten Landesvertretung RLP hat er von 2000

bis 2006 Pionierarbeit im Parlamentarischen Enga-

gement des VDI geleistet. Im Hauptverein war er als

Obmann des Fachausschusses Energieanwendung

bis 2009 sowie als Rechnungsprüfer tätig. Als Aner-

kennung für sein umfangreiches Engagement wur-

den Herrn Schaumann viele Auszeichnungen und

Ehrungen zutei l , wie die Ehrenplakette des VDI

Rheingau-BV, das Bundesverdienstkreuz am Bande

sowie das Ehrenzeichen des VDI–Hauptvereins.

Gunter Schaumann ist seit 55 Jahren verheiratet,

wohnt in Mainz-Finthen, hat 2 Kinder und 4 Enkel . Er

ist passionierter Skifahrer und hat seit seinem 50.

Lebensjahr regelmäßig das goldene Sportabzeichen

abgelegt. Heute ist er, wann immer mögl ich, auf

Radtouren unterwegs.

Er verfolgt intensiv die Aktivitäten unseres Vereins

und hi lft mit Empfehlungen aus seinem umfangrei-

chen Erfahrungsschatz. Wir hoffen, dass er uns noch

viele Jahre unterstützen kann.
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Der VDI begrüßt seine neuen Mitglieder

Wir trauern um unsere verstorbenen Mitglieder

Mehdi Aavazi , Mainz

Harun Acar, Wiesbaden

Ing. Cel ina-Michel le Beuter, Eltvi l le

Dr. -Ing. Karsten Bohle, Bad Schwalbach

Roman Bürky, Bechtolsheim

Dipl . -Ing. Yannick Conrad, Taunusstein

Ngoc Thanh Doan, Gau-Bickelheim

Enrico Emmerich, Bingen

Adrian Erbenich, Oestrich-Winkel

Ju l ian Esly, Dalberg

Michaela Frömel, Braunwei ler

Dipl . -Ing. Tobias Heidenreich, Gau-Bischofsheim

M.Sc. Sandra Keim, Mainz-Kastel

Herman Alex Kengue Kenfack, Bingen

Jonas Löschner, Eltvi l le

B.Eng. Vincent Lutz, Wiesbaden

Nicole Merkel , Rüsselsheim

Schara Mosawi, Wiesbaden

Martin Mül ler, Bingen

Dr. Bernd Oehme, Mainz

Seyithan Ogur, Rüsselsheim

Tetiana Pavlenko, Geisenheim

Jens Runkel , Jugenheim

Roman Schröder, Bad Kreuznach

Leon Schultz-Fademrecht, Klein-Winternheim

Steffen Alexander Schwarz, Mainz

Marcel Stark, Rüsselsheim

Emis Tafi l i , Mainz

Rahman Tarzi , Wiesbaden

Marc Voegele, Mainz

Dominik Vogel , Mainz

Rykiel Wi l l iams Wambo, Mainz

Lars Wilhelm, Mainz

Liebe Leser und Leserinnen ,

der Vorstand hat auf Anregung einiger Leser eine Änderung bei der Berichterstattung in unserem
Regional-Magazin beschlossen. Ab Magazin 3/2023 wird im Text auf die Verwendung von Gender-
Sonderzeichen, wie z.B. Sternchen, Doppelpunk, Schrägstrichten aus Gründen der besseren
Lesbarkeit verzichtet. Sämtliche personenbezogenen Bezeichnungen werden im Maskulin
formuliert, womit ausdrücklich auch weibliche und andere Geschlechteridentitäten
mitgemeint werden.

Dipl . -Ing. Manfred Kleinort, Mainz-Kastel Ing. Klaus Loebel l , Bad Kreuznach

Un ternehmerforum
Das Unternehmerforum am 13. Juni bei der Fa. Wachendorff hatte das Leitthema: „Optimierung von

Abläufen im Unternehmen durch Digitalisierung" . Referent war Herr Herberger von unserer Förderfirma

Makrolog aus Wiesbaden. Nach der Eröffnung durch Herrn Truss vom VDI, begrüßte Herr Wachendorff die an-

wesenden Firmen auf seinem Betriebsgelände und pünktl ich um 17.30 Uhr begann der Vortrag mit Optimie-

rungsmaßnahmen vor Corona und danach. Schwerpunktmäßig wurden die Themen Rationalisierung und

Digitalisierung behandelt im Zusammenhang mit den Fachbereichen Produktion, Lager, Logistik, Vertrieb,

Entwicklung, Service und Verwaltung. In der anschl ießenden Diskussion wurde die DSGVO (Datenschutz

Grundverordnung) als Rational isierungski l ler bezeichnet. Zum Thema Digital isierung folgte noch eine Erläute-

rung zum PresenceAssist. Den Abschluss bi ldeten noch einige WhatsDown-Features.

PS: Unser Fördermitgl ied Makrolog sucht Pilotanwender für Rational isierungsprodukte aus den Bereichen

Maschinenbau und Arbeitssicherheit.

Kontakt: a.herberger@makrolog.de / Tel . 0172/2334145

W. Truss
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Veranstaltungen der Arbeitskreise

Vom 3. - 7 . J u l i wurden mi t täg l i ch 15 Schü lern

der Grundschu le Wa l lerstädten Solarexperimen-

te durchgeführt (Team Roos, Munder, Beige,

Lammel und Truss) .

Al le waren interessiert engag iert und zeigten ih-

re Ergebn isse am letzten Tag auch ihren El tern .

VDIni Club / Zukunftspiloten

Grundschule Wallerstätten

KINDERUNI: Die Mega-Batterie

Woraus besteht eine Solarzel le? Und warum kann

man damit Strom erzeugen? Die Antworten auf diese

Fragen lernten 20 Schüler zwischen 9-13 Jahren am

29. Juni in der KINDERUNI zum Thema Solarenergie.

Nach einem kleinen Exkurs zu sich bewegenden

Elektronen durften die Kinder selbst experimentie-

ren. Die Kol legen des VDI hatten mehrere Solarkoffer

dabei , so dass die Kinder zu zweit oder zu dritt Ver-

bindungen stecken, Töne erzeugen und die Unter-

schiede zwischen einer Paral lel - und einer

Serienschaltung entdecken konnten. Gerade die klei-

neren Kinder fanden es aber auch unheiml ich span-

nend anhand eines Strommessers zu schauen, wo

sie mit einer kleinen Solarzel le am meisten Strom er-

zeugen können: im Hörsaal , am Fenster oder doch

draußen?

Zum Schluss der Veranstaltung waren Kinder wie El-

tern dazu eingeladen, sich das Thema Solarenergie

direkt im Weinbau anzuschauen. Die Hochschule

Geisenheim hat im vergangenen Jahr den ersten So-

larweinberg Deutschlands gebaut: hier steht eine

Photovoltaikanlage über den Reben. Neben der

Energiegewinnung, die zum Beispiel für autonom

fahrende Hackroboter im Weinberg genutzt wird,

werden in der Anlage auch weinbaul iche Fragen un-

tersucht: zum Beispiel ob die Agri-Photovoltaik eine

Anpassungsstrategie des Weinbaus an den Kl ima-

wandel sein kann oder ob die Reben in der Anlage

besser vor Spätfrost und Sonnenbrand geschützt

sind.

Die HS Geisenheim hat die KINDERUNI im Rahmen

ihres 150-jährigen Jubi läumsjahres gemeinsam mit

dem VDI Rheingau-Bezirksverein ins Leben gerufen,

um Kinder für Natur- und Ingenieurwissenschaften zu

begeistern und ihnen zu zeigen, dass Wissenschaft

spannend und Tei l des Al ltags ist. Die KINDERUNI fin-

det al le zwei Monate statt. Bisher ging es in den Vor-

lesungen bereits ums Energiesparen, CO2 Kreisläufe,

DNA und Insekten. Die nächste KINDERUNI findet

nach der Sommerpause Ende September zum The-

ma Geschmackssinn und Sensorik statt. Die Termine

werden auf dieser Seite angekündigt:

https://www.hs-geisenheim.de/index.php?id=

2758&no_cache=1

Den Fi lm über den Solarweinberg sehen Sie unter

https://youtu.be/riewQZ7c_k0

Quelle: Dr. C. Jost, HS Geisenheim
Was ist Solarenergie ?

Gymnasium Taunusstein
Projektwoche für das Gymnasium Taunusstein im

Ortstei l Bleidenstadt mit Schülern von 10-16 Jahren

mit verschiedenen Experimenten:

Am 17. Ju l i mit 48 Schülern Präsentation unserer bei-

den Holzhäuser in Wei lbach mit den mögl ichen

Aktivitäten.

Am 18. und 19. Ju l i besuchten wir das Gymnasium

mit Experimentierarbeiten für jewei ls 24 Schüler:

-> Bau eines Elektromotors und eines Windrades

Am 20. Jul i erfolgte die Präsentation der beiden

Objekte durch die Schüler. Danach konnten diese mit

nach Hause genommen werden.

Lehrer Bulut und unser Team (Munder, Lammel,

Döring und Truss) waren immer aktiv betei l igt.
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Am 18. Juni fanden sich 24 Kinder und Gäste zum

Bau von Wasserraketen in unseren Blockhäusern ein.

Al le waren fleißig am Bau ihrer Raketen beschäftigt

und schossen diese dann in den Himmel hinein. Vie-

len Dank den VDIni Helfern Stoffels, Munder, Deiss

und Kappel , die das Ganze mit vorbereitet und

gestaltet haben.

Weilbacher Kiesgruben

Flaschenzug
Am 27. Aug. trafen sich bei Regenwetter die Kinder

mit Ihren Eltern zum Experimentierthema Flaschen-

zug. Unser Team (Munder, Meyer, Kappel , Deiß und

Truss) begann mit der Theorie und anschl ießend gab

es Beispiele für verschiedene Anwendungen. Dann

konnten die Kinder mit Unterstützung ihrer Eltern

und uns einen eigenen Flaschenzug bauen. Trotz des

schlechten Wetters, war es ein gelungener Tag.

Am 10. und 12. Ju l i hatte unser Team (Schneider,

Munder, Meyer, Eberts, Dinh Van, Döl l inger, Mierswa,

Lammel und Truss) mit jewei ls 15 Oberstufenschü-

lern vom Neuen Gymnasium in Rüsselsheim Ausbi l -

dungsunterricht in unseren Wei lbacher Holzhäusern.

Wir boten verschiedene Programme an:

- Experimente an unserer Wasseranlage

- Vorstellung der Solaranlage

- Vorstellung des Windrades

- Chemie

- Flugzeug- und Raumfahrttechnik

vor dem Experimentieren erfolgte jewei ls eine theo-

retische Unterweisung durch Herrrn Truss. Wir freu-

ten uns über die Motivation der Schüler.

alle Artikel W. Truss

Neues Gymnasium Rüsselsheim

Main Taunus Gymnasium Hofheim

An 3 Tagen veranstaltete unser Team

(Roos, Munder, Beige, Dinh Van und

Truss) mit jewei ls 30 Schülern der 7.

Klassen Unterricht zum Thema Elektro-

instal lation. Al le waren eifrig mit den Ex-

perimenten beschäftigt und zeigen stolz

die Ergebnisse auch Ihren Eltern.

Am 13. Ju l i besuchten Gerd Munder und

Wolfgang Truss mit Schülern der Klasse

11 des Gymnasiums Main-Taunus-Hof-

heim und Lehrer Dr. Fischer die Deponie

in Flörsheim-Wicker, welche zu unseren

Förderfirmen gehört. Nach einem

Einführungsvortrag zum Thema Deponie

Wicker und deren Geschichte folgte ein

Rundgang durch die Anlage.

Wasserraketen

Exkursion zur Deponie in Flörsheim-Wicker

Elektroinstallation

Besuch der Deponie Flörsheim-Wicker

Der Countdown läuft
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Internet-Sicherheit

Der Abend wird gestartet mit PicoTime: wir steuern

LEDs und Summer.

Im Hauptteil gl iedert Prof. Schneider seinen Vortrag in

vier Teile: Data Driven Business, Geschäftsmodelle, Rei-

fegradmodelle und welche Verbindung es zu aktuellen

Themen wie z.B. KI gibt.

Data Driven Business ist ein Denk- und Führungsstil

in Unternehmen, bei dem Daten die Grundlage des un-

ternehmerischen Handelns darstellen, um datenbasierte

und automatisierte Entscheidungen zu treffen. Das Data

Driven Business gliedert sich in drei Ausbaustufen:

Data-informed business, wobei Firmen Informationen

und Daten nutzen, um das existierende Geschäftsmo-

dell zu verbessern und damit auch die Wettbewerbsfä-

higkeit

Data-infused business, dabei nutzen die Unterneh-

men die Information, um Marketing, Vertrieb und Busi-

ness Process Optimization durchzuführen

Pure Data-driven business, bei welchem die Wettbe-

werbsfähigkeit auf der Umsetzung von Informationen in

monetarisierte Werte beruht.

Prof. Schneider stellt ein Reifegradmodell mit fünf Reife-

stufen vor:

Stufe 1: Daten resistent – Daten werden nicht aktiv ge-

nutzt.

Stufe 2: Daten aufgeschlossen – Daten werden einge-

sammelt und situativ beachtet.

Stufe 3: Einsatz von Daten im operativen Betrieb – es

werden erste Lernzyklen etabliert.

Stufe 4: Datenanalyse und datengetriebene Entschei-

dungen werden aktiv eingesetzt.

Stufe 5: Datengetriebene Entscheidungen und Ge-

schäftsmodelle.

Er beschreibt die Merkmale des Driven Business mit:

Entscheidungen, die auf Daten basieren und nicht heu-

ristisch motiviert sind, durchgängige digitalisierte Ge-

schäftsprozesse, Algorithmen und analytische Prozesse,

die zu automatisierten Entscheidungen führen, dem

Einsatz von künstlicher Intell igenz zur Entscheidungs-

unterstützung und last but not least mit der Einführung

von Lernzyklen, die auf automatisierten Tests passieren.

Neben all den erwarteten und erhofften Vorteilen fasst

Prof. Schneider aber auch die Kritik an den automati-

sierten Entscheidungen zusammen: Daten können auf-

grund schlechter Datenqualität zu falschen

Entscheidungen führen, Algorithmen können falsch pro-

grammiert sein, die Anwendung statistischer Verfahren

oder der KI können einen Bias (unerwünschte oder un-

gerechtfertigte Vorurteile oder Verzerrungen, die in den

Entscheidungen oder Ergebnissen von KI-Systemen auf-

treten können) enthalten, Machine Learning Verfahren

können falsch trainiert werden, die Kreativität und das

menschliche Know-how kann in Unternehmen verloren

gehen und vielleicht die größte, negative Auswirkung:

es kommt zu einer größeren (oder sogar großen) Ab-

hängigkeit von den Daten.

Für KI benutzt Prof. Schneider diese Definition: „KI be-

deutet eine Simulation von Intell igenz. Es handelt sich

um Systeme die menschliche Intell igenz nachahmen.

Ein System geht dann als intell igent, wenn es selbst-

ständig und effizient Probleme lösen kann.“ Er hinter-

fragt die Eigenständigkeit von Computern, die sich in

der Vergangenheit „entwickelt“ haben von Makros über

Bots über Agenten über Avatare und nun über KI wo-

möglich hin zu „Persönlichkeiten“? Er verweist auf un-

gelöste Themen, wie z.B. ob Rechner eigene Rechte

erhalten, und wer im Schadensfall haften wird.

Zum Ende verweist Prof. Schneider auf philosophische

Fragestellungen, wie z.B. „Gibt es (noch) einen freien

Willen durch das Diktat der Daten?“ Er zitiert Schopen-

hauer, der sagte, der freie Wille sei eine Il lusion, in

Wahrheit sei der Wille durch komplexe, äußere Einflüsse

gesteuert. Es bleibt spannend, welchen Einfluss KI und

z.B. neue Chatbots, wie ChatGPT, auf das wachsende

Data Driven Business haben werden.

Herausforderungen und Entwicklungen im Data Driven Business

Referent: Prof. Dr. Swen Schneider - Direktor des Instituts für Data Driven Business, Frankfurt University

of Appl ied Sciences

56. Veranstaltung vom 05.07.2023

Datensouveräne Arbeit - Tools jenseits von Google, Facebook oder Zoom

Referent: Peter Welchering - Medienbüro Welchering

61 . Veranstaltung vom 06.09.2023

In PicoTime stel lt Carbon vor, wie der digitale

Raspberry Pi Pico einerseits analoge Daten aus der

realen Umwelt erkennen, umwandeln und verarbei-

ten kann und andererseits seine digitalen Informa-

tionen in „quasi-analoge“ Daten an externe

Verbraucher abgeben kann.
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Für den ersten Fal l besitzt der Pico drei externe ADC

(Analog-Digital -Converter) Kanäle die mit einer 14

Bit Auflösung einen 16 Bit Wert l iefern, indem analo-

ge 0 bis 3,3 Volt in Digitalwerte von 0 bis 65.535 um-

gewandelt werden. Carbon stel lt die

ADC-Funktional ität anhand eines MicroPython-Pro-

grammes vor, welches die analogen Messwerte des

Pico-eigenen Temperatursensors mittels ADC digital i -

siert, zykl isch abfragt und anzeigt. Einsatzbeispiel :

Erkennung von Übertemperaturen und z.B. entspre-

chende programmatische Lastminderung zur Leis-

tungsreduzierung. Für den zweiten Fal l kann der Pico

jeden seiner 26 GPIOs (General Purpose Input Output

Kanäle) mit einer Puls-Weiten-Modulation (PWM) be-

legen, welche zum Betrieb die drei Parameter Fre-

quenz (einstel lbar), Ampl itude (= 3,3 Volt) und

Tastgrad (= Impulsdauer, einstel lbar) benötigt. Car-

bon stel lt die PWM-Funktional ität anhand eines Mi-

croPython-Programmes vor, welches den Tastgrad

zykl isch von 0 auf Maximalwert (= 65.535) erhöht

und dann wieder auf 0 reduziert. Einsatzbeispiel : Ein-

und Aus-“Faden“ von LEDs (bedeutet: Leuchtdiode

langsam hel l und wieder dunkel werden lassen). In

der nächsten PicoTime werden, nach dem internen

Temperatursensor, nach und nach externe Sensoren

an den Pico angeschlossen: Passiv-Infrarot-Sensor,

Temperatursensor DS18B20, Ein-Taster, Ultraschal l -

Sende/-Empfänger, Lichtsensor und Schal lsensor.

Sensoren sind beschrieben in https: //www.elektronik-

kompendium.de/publ ic/picobel lo/?PicoBel lo-3 und -4

und sol lten zur nächsten PicoTime (auch nach und

nach) bei den Tei lnehmern vorhanden sein. Neben

anderen Quel len können die Bautei le im Set oder

einzeln auch vom Elektronik-Kompendium.de bezo-

gen werden.

Im Hauptteil beantwortet Peter Welchering die Fra-

ge, wer denn die Internetnutzer überwachen möch-

te, mit: Nachrichtendiensten, Sicherheitsbehörden,

Regierungen, organisierter Kriminal ität, Cybermi l i -

tärs und Unternehmen. Sie tun dies zur Verkaufsför-

derung, um langfristige (pol itische) Trends zu

erkennen, zur Gefahrenabwehr, um die eigene Tätig-

keit abzusichern, und - der Großtei l - um Geld zu ver-

dienen, von legal bis kriminel l . Erhoben werden z.B.

Mai l inhalte, IP‐Adressen, Dokumentendaten, Endge-

rätedaten, Suchprofi le, Social ‐Media‐Verhalten, Geo-

daten‐Bewegungsprofi le, Kaufdaten, persönl iche

Themenorientierung, Surfverhalten und Kontaktda-

ten. Viele der Daten werden erfasst in „kostenlos“

betitelten Services, insbesondere durch Such- und

Mai lsysteme und durch Socialmedia-Anbieter. An-

schl ießend verweist Welchering auf Plattformen und

Protokol le im „Fediverse“, welches eine Kombination

der Begriffe "Federation" (Föderation) und "Univer-

se" (Universum) ist. Es steht symbol isch für die Idee

einer föderierten und dezentral isierten sozialen

Netzwerklandschaft. Hierbei handelt es sich um eine

Sammlung von sozialen Netzwerk-Plattformen und

Diensten, die untereinander vernetzt sind, um eine

gemeinsame soziale Kommunikationsinfrastruktur zu

schaffen. Dieser Zusammenschluss von Plattformen

bi ldet ein "Universum" sozialer Netzwerke, die durch

Föderation miteinander verbunden sind, daher der

Name "Fediverse". Es ist eine Art Netzwerk von so-

zia len Netzwerken, die auf dezentralen und offenen

Standards basieren. Die Idee hinter dem Fediverse

ist, die Kontrol le über soziale Interaktionen wieder in

die Hände der Benutzer zu legen und die Abhängig-

keit von großen, zentral isierten Plattformen zu ver-

ringern. Jeder kann seinen eigenen Fediverse-Server

(auch bekannt als Instanz) hosten oder sich auf einer

bestehenden Instanz anmelden, und die Benutzer

können dann miteinander kommunizieren, unabhän-

gig davon, auf welcher Instanz sie sich befinden. Das

Fediverse fördert die Meinungsfreiheit, d ie Daten-

schutzkontrol le und die Dezentral isierung, was es zu

einer attraktiven Option für diejenigen macht, die ei-

ne Alternative zu den großen, zentral isierten sozia-

len Netzwerken suchen. Anschl ießend zeigt

Welchering Screenshots von jewei ls typischen Ser-

vices und fasst Vor- und Nachtei le zusammen: Such-

maschinen „Google“ (metager, metacrawler,

duckduckgo, etools, qwant, trooia, sepia search),

Macroblogging „Facebook“ (Friendica, Hubzi l la , Dia-

spora), Microblogging „Twitter“ (Mastodon, Pleroma),

Imagesharing „instagramm“ (Pixelfed), Video-/Audio-

Streaming „YouTube“ (PeerTube, Funkwhale), Mai lan-

bieter „gmai l“ (Tempr.emai l , Posteo), WebMeeting

„Teams, Zoom“ (J i tsi , Big Blue Button), Zeitorganisa-

tion „doodle“ (nuudel) , Chatservice „Whatsapp“ (Ma-

trix, ginlo, Signal , telegram, Threema, Wire).

Carbon stel lt fest, dass AKIS-61 „nur“ einen Über-

bl ick über mögl iche Tool-Alternativen mit deutl ich

besserem Datenschutzniveau, als die Mainstream-

Services, gibt, die Tei lnehmer jedoch auf dieser Basis

ggf. noch nicht eine konkrete Ergänzung oder gar

einen Tool-Wechsel ins Auge fassen können oder

möchten. Daher freut er sich, mittei len zu können,

dass Peter Welchering dafür gewonnen werden

konnte, im kommenden Jahr in mehreren AKIS-Ver-

anstaltungen nicht nur detai l l ierter alternative Tools

funktionel l vorzustel len, sondern auch deren konkre-

ten Einsatz im praktischen, journal istischen - tei lwei-

se sogar im konspirativen - Kontext, zu erläutern. Auf

dass uns ein Umstieg leichter fäl l t.

Dieter Carbon
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Frauen im Ingenieurberuf

Am 23. Juni von 17:30 bis 21:00 Uhr trafen sich Inge-

nieurinnen und Interessierte im ZWOZWO in Bingen

zum Workshop „HERZSTÜCK“.

Organisiert wurde die kostenfreie Veranstaltung von

Dr. -Ing. Lea König, der Leiterin vom Arbeitskreis

"Frauen im Ingenieurberuf" Rheingau-Bezirksverein

und Dr. Liane Engelmann-Höfer und richtete sich an

Ingenieurinnen und interessierte Frauen im Berufsle-

ben. Neben dem Beruf, der Fami l ie, der Care-Arbeit,

d ie auch noch heute häufig von den Frauen bewältigt

wird, müssen organisatorische und administrative

Themen jongl iert werden. Der Workshop sol lte Hi lfe-

stel lungen bieten, wie administrative Themen zeit-

sparend angegangen werden können.

Akten, Dokumente, Aufträge, Rechnungen, Termin-

absprachen und andere Unterlagen stapeln sich auf

dem Schreibtisch – wie den Überbl ick behalten? Or-

ganisationstalent (Selbstorganisation, Zeitmanage-

ment) sieht anders aus. Dabei ist die Fähigkeit des

Organisierens in vielen Jobs und im ganzen Leben

wichtig.

Warum braucht man einen Notfallordner?

Ein Notfal lordner ist sinnvol l , um sich selbst und sei-

ne Famil ienmitgl ieder abzusichern. Fal ls einem etwas

zustößt oder das Zuhause in Gefahr gerät, so wie es

die Menschen und Flutopfern im Ahrtal schmerzl ich

erleben mussten, sol lte man in der Lage sein, wichti -

ge Dokumente vorweisen zu können, um Belege ein-

reichen und gegebenenfal ls Ansprüche geltend

machen zu können oder um schnel l an Informationen

zu kommen. Damit man im Notfal l nicht erst al le

wichtigen Dokumente zusammensuchen und müh-

sam Ordner wälzen muss, ist es sinnvol l , d iese in ei-

nem Ordner, dem "HERZSTÜCK", gesammelt

aufzubewahren. So wissen al le, die im Haus leben,

wo sie im Fal l einer Notsituation auf

wichtige Informationen und Vorsorge-

dokumente Zugriff haben.

Die Referentin des Workshops, Kerstin

Füssel , unterstützt seit mehr als 15

Jahren Menschen beim Aufräumen

und Gestalten ihrer individuel len Ord-

nung und Struktur, sowohl im Büro

(Homeoffice) als auch Zuhause. Die

Tei lnehmerinnen des Workshops ka-

men aus unterschiedl ichen Berufs-

gruppen, z. B. Betriebsinhaberinnen

aus Landwirtschaft und Weinbau so-

wie Ingenieurinnen aus der Industrie.

Frau Füssel gab während des Work-

shops eine Grundstruktur vor, die sich

in der langjährigen Zusammenarbeit

mit ihren   Kunden herauskristal l isiert und bewährt

hat. Die Tei lnehmerinnen wurden angeleitet, die Un-

terlagen zu benennen, die ihnen wirkl ich wichtig und

nötig sind, dabei war sehr spannend, dass jede nach

einer eigenen Prioritätenl iste vorging. Während des

Workshops unterstützte die Referenten dabei , den

„roten Faden“ aufzunehmen und motivierte al le, mit

Tabus aufzuräumen und sich diesem Thema mit Lust

und Leichtigkeit zu nähern. Gemeinsam entwickelten

al le eine mögl iche Struktur für Ihren eigenen Ordner.

Die Leiterinnen des Workshops legten einen beson-

deren Fokus auf die elementaren Soft-Ski l ls, ohne die

eine erfolgreiche Karriere im Berufsleben nicht mög-

l ich ist. Ski l ls (Methodische Kompetenzen) helfen da-

bei , Aufgaben und Probleme zu lösen. Selbstdiszipl in,

Organisationstalent, Selbstmanagement und Zielori -

entierung fal len in diese Kategorie. Ihre Methodische

Kompetenzen zeigten die einzelnen Gruppen am En-

de des Workshops mit Bravour während der Vorstel-

lung „ihrer“ Struktur des Notfal lordners.

Die Tei lnehmerinnen waren von der Arbeit des VDI

beeindruckt und es kam zu einem regen Austausch

mit den beiden Leiterinnen des Workshops. Die Mög-

l ichkeit, a ls Nichtmitgl ieder an Veranstaltungen des

VDI tei lzunehmen, wurde sehr positiv wahrgenom-

men, bei Fragen zur Mitgl iedschaft wurden die Kon-

taktdaten des VDI weitergegeben.

Die Organisatorinnen sowie die Referentin erhielten

in der Feedbackrunde von den Tei lnehmerinnen

wertschätzende und anerkennende Rückmeldungen.

Einen „Notfallordner“ zu haben hat unter dem Kon-

text der Extremwetterlagen durch den Klimawandel

eine zunehmende Aufmerksamkeit in unserer Ge-

sellschaft.

Dr. -Ing. Lea König

Workshop zum Thema „Notfallordner“

Was ist wichtig für mich ?
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Am 6. September erfolgte im neu gestalteten Hoch-

zeitszimmer der Stadthal le Flörsheim für den Ar-

beitskreis ein Vortrag, der sich mit den wichtigen

Konsequenzen, die sich ergeben, wenn man wegen

Alters oder Krankheit nicht mehr kann. Wer be-

stimmt dann über einen? Diese Frage wird häufig

verdrängt. Dabei geht es um so Wichtiges: Um einen

selbst. Wird dafür gesorgt, dass man zu Hause gut

versorgt ist? Wird man nicht vorschnel l in ein Pflege-

heim gebracht? Wird darauf geachtet, dass mein

Geld gut verwaltet und die Mie-

te gezahlt wird? Wer spricht mit

den Ärzten? usw. usw.

Herr Rechtsanwalt Steffen Thü-

sing von der Kanzlei THÜSING

Rechtsanwälte und Notar in

Wiesbaden ist unter anderem

spezial isiert auf Erb- und Nach-

folgerecht. Er ist Mitgl ied im

Vorsorge Anwalt e.V. und somit

mit entsprechender Kompetenz

für das Thema ausgestattet. In

anschaul icher Weise wurde das

Thema mit vielen Beispielen

und entsprechenden Rechts-

konsequenzen per Power Point

erläutert. Fragen und Schi lde-

rungen aus dem Arbeitskreis

Publ ikum wurden ausgiebig dis-

kutiert und fachgerecht beant-

wortet. So ergaben sich selbst

für Diejenigen, die sich schon

ausgiebig mit diesem Thema befasst haben, die ein

oder andere rechtl iche Besonderheiten, wo es sinn-

vol l ist, d ies zu wissen.

Ein Vortragsnachmittag mit viel nützl icher Wissens-

vermittlung.

Dr. -Ing. W. Wipperfürth

Senioringenieure

Vor der Sommerpause traf sich am 28. Juni der Ar-

beitskreis in Mainz auf der Terrasse des Restaurants

Laubenheimer Höhe. Zu diesem Treffen, dass mitt-

lerwei le Tradition hat, versammelten sich an die 30

Mitgl ieder zu Kaffee und Kuchen zum gemütl ichen

Beisammensein bei herrl ichem Sommerwetter und

einem hervorragenden Rundbl ick über die Weinfel-

der in das Rhein-Main Gebiet bis zur Frankfurter Sky-

l ine und zum Odenwald.

Sommerliches Treffen auf der Laubenheimer Höhe

Nach der Sommerpause war dann wieder die Som-

merexkursion an der Reihe, diesmal eine Burgen-

fahrt mit dem Ausflugsschiff von Rüdesheim zur Burg

Rheinstein und zurück.

Die Burgenrundfahrt eröffnete herrl iche Ausbl icke

auf das romantische Mittelrheintal . Ausführl iche Er-

klärungen der Sehenswürdigkeiten des UNESCO

Welterbe, mit Hinweisen auf die Historie, machten

den Ausflug kurzwei l ig und interessant. Ob Burg

Rheinstein oder Reichenstein bei Trechtingshausen,

Ruine Ehrenfels oder der sagenumwobene Mäuse-

turm im Binger Loch. Gefahren wurde durch das en-

ge Rheintal mit dem gewaltigen Felsmassiv – dem

Binger Loch – hiervon sind noch einige Kl ippen in der

Mitte des Rheines zu sehen. Einen Bl ick auf die Na-

he-Mündung und die Burg Klopp bei Bingen, bevor es

zurück mit Bl ick zum Niederwald-Denkmal mit der

Germania zum Bootsanleger Rüdesheim ging.

Exkursion: Burgenfahrt mit dem Ausflugsschiff

Patienten- und Betreuungsverfügung, Vorsorgevollmacht – aber richtig!

Auch Senioren müssen noch planen
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INVENSITY GmbH - Innovation made by talents

Die INVENSITY GmbH ist eine international agierende

Technologie- und Innovationsberatung mit Hauptsitz

in Wiesbaden und Standorten in Deutschland, Spani-

en, den USA und auf den Phi l ippinen.

Getrieben von der Überzeugung, dass Technologien

das Potenzial besitzen, die Welt zu einem besseren

Ort zu machen, haben Frank Lichtenberg und Christo-

pher Seinecke im Jahre 2007 INVENSITY gegründet.

Heute zählt das Unternehmen mehr als 280 Mitarbei-

tende weltweit.

Als erfolgreiches Technologieberatungsunternehmen

messen wir uns nicht nur an unserer Fachkompetenz

und Innovationskraft, sondern definieren uns auch

durch unsere Werte, welche unser tägl iches Handeln

maßgebl ich prägen. Im Fokus stehen dabei Vertrauen,

Wirksamkeit und Zusammenhalt. Entsprechend arbei-

ten wir lösungsorientiert und weitsichtig und streben

die bestmögl ichen Ergebnisse an, die wir im Team und

gemeinsam mit unseren Kunden erzielen.

INVENSITY steigert den Unternehmenserfolg seiner

Kunden nachhaltig, indem auf besondere Weise auf-

bereitetes Wissen, vielfältige Erfahrungen und per-

sönl iches Engagement der Mitarbeiter verbunden

werden. Dies erreicht INVENSITY durch eine Auftei-

lung in die drei Wirkungsfelder Consulting, Innovation

und Academy.

Technologie-Beratung als Kerngeschäft

Das Kerngeschäft l iegt im Technology Consulting, wo-

bei INVENSITY sowohl als begleitender Berater als

auch als operativer Engineering-Partner über al le Be-

reiche des Entwicklungsprozesses hinweg agiert. Aus-

druck unserer Expertise sind die Center of

Excel lences (CoE). In den CoEs organisieren sich die

Wissensträger rund um die Kernkompetenzen und

Themen, denen INVENSITY besondere Bedeutung bei-

misst. Hier werden Wissen und Erfahrungen der Mitar-

beiter gesammelt und für zukünftige Projekte sowie

der Befähigung neuer Kol legen nachhaltig bereitge-

stel lt. So können wir unseren Kunden jederzeit ein

Team an Experten zur Verfügung stel len – bei Bedarf

auch fachübergreifend.

Die CoEs Systems Engineering und Prozess Transfor-

mation befassen sich primär mit den interdiszipl i -

nären Tei lgebieten der Entwicklungsprozesse entlang

des V-Model ls. Dabei beinhaltet unser Service-Portfo-

l io sowohl Beratungsleistungen in der Prozessent-

wicklung und Methodenimplementierung als auch die

operationale Umsetzung von Anforderungsmanage-

ment über Architekturentwicklung bis hin zum Tes-

ting. Für unsere Kunden bedeutet dies eine

gesteigerte Effizienz ihrer Entwicklungsprozesse bei

gleichzeitig höherer Produktqual ität unter Einhaltung

der wichtigsten Normen und Standards.

In den CoEs Software & Data Technologies und Cy-

bersecurity werden Methoden und Tools für die er-

folgreiche Durchführung von Entwicklungsprozessen

für Software bereitgestel lt und die IT-Sicherheit in

eingebetteten Systemen gewährleistet. So stel lt IN-

VENSITY seinen Kunden zum Beispiel mit der firmen-

eigenen Software ISAT Pro ein Tool zur systemati-

schen und effizienten Durchführung von

Bedrohungsanalysen und Risikobewertung (Threat

Analysis and Risk Assessments - TARAs) zur Verfü-

gung.

Das CoE Safety Management hat sich zum Ziel ge-

setzt, in enger Zusammenarbeit mit unseren Kunden

die sicherheitsgerichtete Entwicklung in unterschied-

l ichen Industrien zu ermögl ichen. Im Bereich der

funktionalen Sicherheit unterstützen wir unsere Kun-

den bei Projekten gemäß ISO 26262 und IEC 61508,

einschl ießl ich Methodenentwicklung, Prozess-etabl ie-

rung, Assessments und Audits sowie technischer Un-

terstützung im Safety Engineering. Im Bereich System

Safety verfolgt das CoE Safety Management einen

ganzheitl ichen Ansatz zur Risikominimierung und ist

besonders in Branchen wie Verkehrswesen, Verteidi-

gungsindustrie und Maschinensicherheit tätig.

Das CoE Project Management bietet ein breites Spek-

trum an Prozessen, Methoden und Tools, die maßge-

schneidert auf die individuel len Bedürfnisse,

Situationen und Branchen angepasst werden können.

Unsere hochqual ifizierten Berater sind nach interna-

tionalen Standards wie PRINCE2:2009, PMI und GPM

zertifiziert, um sicherzustel len, dass sie den hohen

Ansprüchen unserer Kunden gerecht werden können.

Neben dieser Expertise bietet das CoE Project Mana-

gement umfassende Unterstützung bei der Einfüh-

rung und Umsetzung agi ler Methoden sowie bei der

Optimierung operativer Prozesse im agi len Kontext.

Darüber hinaus stel lt INVENSITY Schulungen und Trai-

nings zur Verfügung, um Mitarbeitende für agi le Ar-

beitsweisen zu befähigen und ihnen die

Schlüsselrol len von Scrum Master und Product Owner

näherzubringen.
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Technologie als Beschleuniger von Innovationen

Die durch ihre Kernkompetenzen breit aufgestel lten

CoEs nehmen sich nicht nur al ltägl ichen Herausforde-

rungen in der Prozessbetreuung, Fertigung, Produkt-

entwicklung und der Forschung an, sondern passen

sich auch dem dynamischen Wandel der Märkte und

Branchen an, indem sie neue und innovative Heraus-

forderungen meistern. Daraus entstehen regelmäßig

neue Center of Excel lences, die sich unter anderem

auf Projekte in den Themengebieten Autonomous Dri-

ving, Machine Learning, Automotive SPICE®, Model

Based Systems Engineering (MBSE) und Künstl iche In-

tel l igenz spezial isieren. So arbeitet beispielsweise ein

interdiszipl inäres Team von INVENSITY aktuel l ge-

meinsam mit Partnerunternehmen aus Forschung und

Industrie im vom Bundesministerium für Wirtschaft

und Kl imaschutz geförderten Konsortia lprojekt KARLI

an der Entwicklung von KI-Appl ikationen für automati-

siert fahrende Fahrzeuge.

Kontinuierliche Weiterbildung als Erfolgsfaktor

Durch die firmeneigene Academy ist INVENSITY in der

Lage, die eigenen Mitarbeiter in ihrer persönl ichen

und fachl ichen Weiterentwicklung bestmögl ich zu för-

dern. So werden durch die drei Academy-Fakultäten

Personal ity, Business & Management und Technology

über 150 Kurse und Trainings angeboten, die sowohl

unseren Kunden als auch unseren eigenen Mitarbei-

tenden eine große Auswahl an Entwicklungsmögl ich-

keiten bietet.

Durch die regelmäßige Weiterbi ldung des gesamten

Teams ist INVENSITY in der Lage, den hohen und viel-

seitigen Ansprüchen der Kunden und der Industrie mit

starken Beraterpersönl ichkeiten gerecht zu werden.

Karriere als Technologieberater

In einer zunehmend digital isierten Geschäftswelt mit

komplexeren Produkten und Prozessen sind Technolo-

gieberater zu unverzichtbaren Akteuren geworden. Ih-

re vielfältigen Aufgaben umfassen die Beratung und

Implementierung bei technischen Entwicklungsfrage-

stel lungen. Dazu identifizieren Technologieberater

durch gründl iche Analysen den notwendigen Bedarf

und die Herausforderungen der Kunden und real isie-

ren durch ihre technische Expertise maßgeschneider-

te Lösungen.

Für den Beruf des Technology Consultants gibt es kei-

nen spezifisch vorgeschriebenen Studiengang. Die

Anforderungen können je nach Unternehmen und

Branche vari ieren. Es gibt jedoch einige Studiengän-

ge, die eine sol ide Grundlage für eine Karriere als

Technology Consultant bieten können:

- Ingenieurswissenschaften: Maschinenbau, Elektro-

technik, Wirtschaftsingenieurwesen, etc.

- Informatik, Wirtschaftsinformatik, Cybersecurity

- Naturwissenschaften & Mathematik

Gemeinsam Großartiges erreichen

Bei INVENSITY erkennen wir an, dass jede*r Mitarbei-

ter*in einzigartige Talente und Fähigkeiten mitbringt.

Und wir wissen, dass fachl iche Expertise al lein nicht

genügt, um mit unseren Kunden gemeinsam das

nächste Level zu erreichen. Deswegen ist uns die

kontinuierl iche Schulung von Softski l ls wie Kommuni-

kationsfähigkeiten oder Teamwork so wichtig. Und wir

legen größten Wert auf Zusammenarbeit – fachüber-

greifend und über Karrierestufen hinweg: Die Mitar-

beiter arbeiten zusammen in interdiszipl inären Teams,

um komplexe Herausforderungen anzugehen und in-

novative Lösungen für unsere Kunden aus verschie-

densten Industriebranchen zu entwickeln. Durch den

Austausch von Wissen, Erfahrungen und Perspektiven

wird ein Umfeld geschaffen, welches die Kreativität

und Innovation fördert. Denn wir sind davon über-

zeugt, dass einzigartige Talente erst gemeinsam im

Team dazu in der Lage sind, Großartiges zu erreichen.

"Die Vision von INVENSITY ist es, im globalen Bera-

tungsmarkt das Referenzunternehmen für Innovatio-

nen, Technologien, Talente und Vertrauen zu

werden“

Haben sie Fragen zu INVENSITY und unseren Ser-

vices? Möchten Sie das Unternehmen und unsere

Karrieremögl ichkeiten (Direkteinstieg, Praktika, Werk-

studierenden-Verträge, Abschlussarbeiten) besser

kennenlernen? Dann besuchen Sie uns gerne auf un-

serer Homepage (QR-Code) oder melden sie sich bei

Orhan Bagci , M.Sc.

Technology Consultant – Systems Eng.

Emai l : orhan.bagci@invensity.com

Mobi l : +49 172 638 79 54
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Die aktuel le gesel lschaftl iche Diskussion in

Deutschland ziel t auf eine Transformation al ler Le-

bensbereiche zu einem nachhaltigen Wirtschaften,

d .h. es wird maximal das verbraucht, was natürl iche

Prozesse ohne menschl ichen Eingri ff zu regenerie-

ren vermögen. Ein wichtiger Tei l dessen ist d ie Wär-

mewende, d.h. d ie Umstel lung der derzeit durch

fossi le Energieträger dominierten Wärmeversorgung

von Gebäuden und industriel len Fertigungsprozes-

sen hin zu kl imaneutra len Alternativen bis zum Jahr

2045. Damit einher geht nicht nur das unwieder-

bringl iche Verfeuern wichtiger Rohstoffe, insbeson-

dere Erdöl , zu beenden, sondern auch die aus der

fossi len Energiewirtschaft resultierenden pol i tischen

Abhängigkeiten für Rohstoff-Importe und die Emissi-

on kl imaschädl icher Gase – insbesondere CO2 und

Methan. Zwar konnten die Emissionen

im Gebäudesektor in Deutschland seit

1990 bereits um rund 40 % gesenkt

werden, es gibt jedoch weitere erhebl i -

che Einsparpotenzia le. So sind viele

Gebäude unzureichend wärmegedämmt

und abgedichtet – damit ist d ie Heizlast

der Gebäude noch immer zu hoch.

Heiztechnische Anlagen im Bestand

sind oft mehr als 20 Jahre alt. Solche

Anlagen nutzen fossi le Energieträger

wie Erdgas und Öl – manchmal auch

den erneuerbaren Rohstoff Holz.

Zwischenzeitl ich bewährte Strategien

zur besseren Wärmegewinnung wie

beispielsweise Brennwert-Technologie

waren zum Zeitpunkt der Insta l lation

der Anlagen noch nicht am Markt. Auf-

grund ungeeigneter Werkstoffe lassen

sie sich häufig auch nicht nachrüsten.

Für eine erfolgreiche Wärmewende

müssen kl imaneutra le Energieträger

sukzessive fossi le Rohstoffe ersetzen –

oder besser: zunehmend ergänzen.

Dieser Beitrag fokussiert auf die stark verbreitete

elektrische Wärmepumpe – präziser:

Kompressionskältemaschine

Sind elektrische Wärmepumpen die ideale Lösung

zur Reduktion importierter Energieträger bzw. zur

Reduktion von Emissionen ? Dies lässt sich wie üb-

l ich nur anhand einer konkreten Aufgabenstel lung

beantworten – nachfolgend beschränken wir uns auf

den Bereich der Gebäudeheizung und der Warm-

wasserbereitung.

Grundlagen
Jede Wärmepumpe basiert auf dem Prinzip der Wär-

meübertragung. Wärme fl ießt stets nur von einem

System höherer auf niedrigerer Temperatur. Gebäu-

de sind im Innern auf Raumtemperaturen von 20 bis

23°C zu beheizen, dazu sind je nach Außentempe-

ratur, verfügbarer Heizfläche und den weitgehend

durch die Gebäudehül le defin ierten Wärmeverlusten

Vorlauftemperaturen von zeitweise mehr als 60°C

am Heizungssystem erforderl ich. Ähnl ich ist d ie Si-

tuation bei Warmwasser, welches je nach Betriebs-

si tuation (z.B. Schutz gegen Legionel len) sogar auf

mehr als 60°C aufzuheizen ist. Natürl ich l iegt d ie

Temperatur der Umgebung, aus der die Heizwärme

überwiegend gewonnen werden sol l , deutl ich nied-

riger. Je nach Typ der Wärmepumpe relevant sind

die Umgebungswärme aus Luft, Erdreich, Wasser

oder die Abwärme eines anderen Prozesses. Zur

Auflösung dieses Widerspruchs arbeiten Kompressi-

onskältemaschinen seit rund 150 Jahren mit einem

Trick: dem Einsatz von Kältemittel . Durch den

Wechsel zwischen den Aggregatzuständen flüssig

und gasförmig lassen sich mit dessen Hi l fe auch

größere Wärmeströme bzw. Kälteleistung von einer

kalten auf eine warme Seite übertragen.

Je nach technischer Nutzung wird Wärme entzogen

(Kühlschrank) oder abgegeben (Heizung) . Das Käl-

temittel wird dazu in einem kontinuierl ichen

Kreisprozess zwangsweise umgewälzt, der sich in

Wärmepumpe
Nachhaltige Lösung zur effizienten Gebäudeheizung

Kreisprozess einer Kompressionskältemaschine
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vier Bereiche gl iedern lässt: Verdichten, Verflüssi-

gen, Entspannen und Verdampfen.

An der Einlaufstel le des Verdichters (meist ein

Scrol l -Kompressor) l iegt das Kältemittel vol lständig

gasförmig vor, um Schäden am Verdichter zu ver-

hindern. Der hier herrschende Druck l iegt typisch

zwischen 2 - 6 bar, dabei jedoch stets oberhalb des

Umgebungsdrucks. Die Temperatur verbleibt dabei

auf bzw. etwas unterhalb der Umgebungstempera-

tur (z.B. Luft, Erdreich, Wasser) . Insbesondere die-

se, vor al lem bei Luft stark schwankende

Umgebungstemperatur, tri tt h ier regelungstech-

nisch als Störgröße auf, wohingegen die Führungs-

bzw. Sol lwerte sich aus den betriebspunktabhängi-

gen thermodynamischen Stoffzusammenhängen

des Kältemittels ergeben.

Verdichten (bzw. Komprimieren)
Das vol lständig gasförmige Kältemittel wird durch

den mittels Elektromotor angetriebenen Kompres-

sor verdichtet, wobei Temperatur und Druck des

Kältemittels stark steigen. Der Druck des Kältemit-

tels am Auslauf vom Verdichter wird durch dessen

Drehzahl so geregelt, dass sich die zugehörige Aus-

lauftemperatur stets oberhalb der Temperatur der

Wärmesenke einstel l t. Der am Ausgang des Ver-

d ichters herrschende Druck erreicht meist mehr als

30 bar. Eine Gebäudeheizung erfordert eine Vorlauf-

temperatur von stets mehr als 10°C (Gefrierschutz) ,

bei kalten Außentemperaturen und kleinen Heizflä-

chen oder für die Warmwasserbereitung auch mehr

als 60°C. Solch hohe Werte erreichen viele Kälte-

mittelkreise nicht, sie benötigen dann Unterstüt-

zung durch ein elektrisches Heizelement, den

Heizstab.

Verflüssigen (bzw. Kondensieren)
Das bei gebräuchl ichen Kältemitteln bis auf 60°C

erhitzte und komprimierte gasförmige Kältemittel

g ibt durch seinen Temperaturüberschuss im Heiz-

wärmetauscher im Gegenstromverfahren Wärme an

das Wasser der Heizungsanlage ab. Dabei kühlt das

zunächst vol lständig gasförmige Kältemittel zu-

nächst geringfügig ab und beginnt dann bei kon-

stanter Temperatur am Sattdampfpunkt zu

kondensieren, bis es am Eingang zum Expansions-

venti l vol lständig in flüssiger Form vorl iegt.

Entspannen (bzw. Expandieren)
Beim anschl ießenden Durchgang durch das Expan-

sionsventi l (auch als Drossel bezeichnet) wird das

jetzt flüssige Kältemittel auf den niedrigen Druck

entspannt, kühlt stark ab und verdampft dabei tei l -

weise. Bei vielen Anlagen wird über die Venti lstel-

lung der (N ieder-) Druck am Ausgang des Venti ls so

geregelt, dass die damit verkoppelte Verdampfung-

stemperatur des Kältemittels stets unterhalb der

Umgebungstemperatur l iegt. Nur so kann im nach-

folgenden Wärmetauscher das Kältemittel vol lstän-

d ig verdampfen, indem der Umgebung Wärme

entzogen wird.

Verdampfen
Der zweite Wärmetauscher, auch Umgebungswär-

metauscher, überträgt bei niedriger Temperatur

Wärme aus der Umgebung (z.B. Luft, Erdreich, Was-

ser) an das bereits tei lweise gasförmige Kältemittel .

H ierbei verdampft das Kältemittel bei konstanter

Temperatur vol lständig . Dies entspricht dem ei-

gentl ichen Nutzen der Kältemaschine. Durch den

geschi lderten Mechanismus verstärkt die elektri -

sche Wärmepumpe die im Kompressor (und ihren

übrigen elektrischen Komponenten) eingesetzte

elektrische Wirkleistung um Wärmestrom aus einer

Quel le mit niedrigerer Temperatur. In Summe wird

der Gebäudeheizung die Summe aus hochwertiger

elektrischer Energie (auch als Exergie bezeichnet)

und niederwertiger Wärme aus der Umgebung (d.h.

Luft, Wasser oder Erdreich - auch als Anergie be-

zeichnet) zugeführt. Aber – das al les steht und fä l l t

mit der Temperatur der Umgebung, d ie durch den

Gewinn an Heizwärme natürl ich lokal herabgesetzt

wird. Unterhalb von etwa -5 °C reicht d ieser Mecha-

nismus bei gängigen Kältemitteln nicht mehr, so

dass eine Zusatzheizung einspringen muss. Dies ist

in den meisten Stel len ein elektrischer Heizstab als

Tei l der Wärmepumpe, der dann die Heizlast zumin-

dest tei lweise übernehmen muss.

Bereits ein hinreichend gedämmtes und abgedich-

tetes Einfami l ienhaus bzw. dessen Trinkwasserer-

wärmung belasten das öffentl iche

Stromversorgungsnetz dann zeitweise mit einer

elektrischen Leistung von bis zu 10 kW.

Zur Bewertung der energetischen Effizienz ei-

ner Wärmepumpe werden übl icherweise zwei Grö-

ßen genutzt:

Die Leistungszahl (LZ) , bekannt auch als COP

(Coefficient Of Performance) beschreibt das be-

triebspunktabhängige Verhältnis von erzeugter Käl-

te- bzw. Wärmeleistung zur eingesetzten

elektrischen Leistung. Sie beschreibt einen augen-

bl ickl ichen Betriebszustand und lässt sich für Di-

mensionierungsrechnungen heranziehen. Sie l iegt

in der Nähe des Optimums stets oberhalb von Fak-

tor 4,0 – die eingesetzte elektrische Wirkleistung

wird durch den Wärmestrom aus der Umgebung al-

so (kurzzeitig) vervierfacht.

Aussagekräftiger ist d ie Angabe einer Jahresar-

beitszahl (JAZ) , d ie das Verhältnis der über ein

ganzes Jahr abgegebenen Heizwärme zur aufge-

nommenen elektrischen Antriebsenergie angibt

(SCOP - Seasonal COP). Sie kann zusätzl ichen Ener-
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gieaufwand für die Nebenantriebe (Solepumpen,

Lüfter etc. ) enthalten.

H ier l iegen real istische Werte meist deutl ich unter

4,0. Gründe l iegen in oftmals ungünstigen Betrieb-

spunkten, meist aufgrund hoher Vorlauftemperatu-

ren an kalten Tagen. Dies gi l t vor al lem für schlecht

gedämmte und gedichtete Bestandsgebäude in

Kombination mit vergleichsweise kleinflächigen

Wandheizkörpern.

Wärmepumpentypen
Es gibt verschiedene Varianten mit je eigenen Vor-

und Nachtei len, abhängig von den individuel len Ge-

gebenheiten des Gebäudes und der Umgebung.

Binnen 20 Jahren hat sich der Absatz bzw. d ie In-

sta l lation von Wärmepumpen verzwanzigfacht, von

rund 15.000 in 2003 auf voraussichtl ich weit mehr

als 300.000 in 2023.

Luft-Wasser-Wärmepumpen sind heute mit

fast 80% Antei l bei Neuinsta l lationen am meisten

verbreitet. Sie nutzen als Quel le d ie Umgebungs-

wärme der Luft und geben sie auf einem höheren

Temperaturniveau an die Senke, einen (Heiz-) Was-

serstrom ab. Zur Gewährleistung hinreichend

großer Wärmeströme nutzen sie ein oder mehrere

Gebläse, d ie einen Luftmassestrom am Verdampfer

vorbeiführen, wobei d ie Umgebungsluft durch den

Wärmeentzug lokal um einige Grad Celsius abkühlt

und Luftfeuchte kondensiert. Begrenzt verfügbare

Aufstel l flächen erfordern kompakte Bauformen von

Lüfter und Verdampfer. Der erforderl iche Luftmasse-

strom lässt sich dann jedoch nur über höhere Ge-

bläse-Drehzahlen erreichen. Da der Luftmassestrom

nur l inear, d ie elektrische Leistungsaufnahme je-

doch in der dri tten Potenz mit der Drehzahl vom

Gebläse steigt, führt d ies unweigerl ich zu erhöhtem

elektrischen Energiebedarf. Hohe Drehzahlen führen

auch zu Geräuschemissionen – Ärger mit Nachbarn

ist dann vorprogrammiert.

Wasser-Wasser-Wärmepumpen arbeiten auf-

grund der hohen Wärmekapazität bzw. des hohen

Wärmegehalts von Wasser sehr effektiv. Sie entzie-

hen Wärme aus dem Grundwasser über Brunnen,

aus Oberflächen- oder sogar Abwasser. Aufgrund

dieser Besonderheiten sind sie nur selten anzutref-

fen.

Erdwärmepumpen nutzen Erdwärme. Man kann

in einer Tiefe von 2m mit einer ( jahreszeitl ich

schwankenden) Temperatur von rund 8°C und ei-

nem Leistungsgewinn von 10 bis 30 W/m² erdbe-

rührter Fläche rechnen. Typische Maschinen für ein

Einfami l ienhaus erfordern also bei flächiger oberflä-

chennaher Verlegung des so genannten Erdkol lek-

tors ein sehr großes Grundstück. Die Erdwärme wird

hier über eine Soleflüssigkeit zum Verdampfer (Um-

gebungswärmetauscher) transportiert. Oft werden

die Folgen erst viel später sichtbar: Pflanzen wach-

sen oberhalb des Erdkol lektors deutl ich schlechter -

und manchmal bi lden die Kol lektor-Leitungen un-

schöne Muster im Rasen. Alternativ können senk-

rechte Bohrungen unter das Grundstück geführt

werden - bis zu 100m tief. Dort herrschen konstante

Temperaturen von etwa 12°C, unabhängig von der

Jahreszeit. Bohrungen können jedoch die Investi ti -

onskosten für eine Wärmepumpe drastisch erhöhen

– vor al lem, wenn der Wärmegewinn geringer ist a ls

errechnet und dadurch weitere Bohrungen erforder-

l ich werden. Die Anzahl neu insta l l ierter Erdwärme-

pumpen war vor 20 Jahren dominant, a l lerd ings

wachsen sie in absoluten Zahlen heute nur noch

gering, wodurch ihr prozentualer Antei l inzwischen

unter 20% l iegt.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen auch Kon-

zepte im Bereich künftiger Wärmenetze, zu nennen

ist hier insbesondere das Konzept der Kalten

Nahwärme.

Luft-Luft-Wärmepumpen sind in großen Ge-

bäuden zur Erwärmung oder Kühlung der Zuluft von

Lüftungsanlagen (Kl imaanlagen) verbaut, in der Ge-

bäudeheizung finden sie sich nur sehr vereinzelt.

H ier erfolgt d ie Wärmeabgabe an die Zuluft. Auf-

grund der geringen Wärmekapazität von Luft eignet

sich dieser Ansatz nur für sehr gut gedämmte und

gedichtete Passivhäuser sowie über vergleichsweise

große Leitungsquerschnitte der Lüftungsrohre.

Kältemittel
Nutzen bzw. Notwendigkeit des Kältemittels (Abkür-

zung engl . R = Refrigerant, zur genaueren stoffl i -

chen Spezifikation gefolgt von drei Ziffern) wurden

bereits zuvor beschrieben. Je nach eingesetztem

Stoff (z.B. Ammoniak, FCKW, Propan) zeigen sich

auch inakzeptable Nebenwirkungen bei Austri tt aus

den normalerweise geschlossenen Kältekreisläufen.

Ein ige Kältemittel bergen für Mensch und Umwelt

erhebl iche Gesundheitsgefahren – Toxizi tät, Brenn-

barkeit, Schädigung der Ozonschicht oder Einfluss

auf die Erderwärmung (GWP = Global Warming Po-

tentia l ) . Beim Befül len einer Anlage mit Kältemittel

muss unbedingt vermieden werden, dass feuchte

Luft in d ie Bereiche gelangt, d ie später vom Kälte-

mittel durchströmt werden. Dazu werden die Rohr-

lei tungen zeitweise mittels Vakuumpumpe

weitgehend evakuiert, so dass auch geringste Was-

sermengen bei Umgebungstemperatur verdampft

und abgesaugt werden können. Ein solch sorgfä lti -

ges Vorgehen erfordert rund 50% vom gesamten

Zeitaufwand bei der Inbetriebsetzung einer Wärme-
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pumpe, für die ein Lieferant mehrere Stunden an-

setzt. Häufig übernehmen dies spezia l isierte Dienst-

leister oder Mitarbeiter der Herstel ler, da viele

Handwerksbetriebe nicht d ie erforderl ichen Qual i fi -

kationen (z.B. Zerti fikat zum Umgang mit Kältemit-

tel ) mitbringen.

Moderne Wärmepumpen in Deutschland werden

beispielsweise mit folgenden Kältemitteln befül l t

und betrieben:

R410A (Mischung aus Difluormethan und Pen-

tafluorethan) : bisher sehr verbreitet, wird es auf-

grund eines hohen GWP-Wertes künftig immer

seltener eingesetzt. Nach 2025 sol l es nicht mehr in

Wärmepumpen eingesetzt werden

R32 (reines Difluormethan) : künftiger Standard für

Luft-Wasser-Wärmepumpen, zeigt Verbesserung in

nahezu al len Anforderungen gegenüber R410A und

sol l te dieses auch in Bestandsanlagen ersetzen

können

R290 (Propan): vortei lhaft aufgrund seiner Um-

weltverträgl ichkeit, nachtei l ig ist d ie Brennbarkeit.

Aufgrund der geringen erforderl ichen Mengen er-

scheint künftig einem breiteren Einsatz nichts ent-

gegenzustehen – insbesondere für Heizsysteme mit

hoher Vorlauftemperatur ( in Bestandsgebäuden mit

klassischer Wandheizung)

Platzbedarf und Installationsaufwand
Vergl ichen mit einer herkömml ichen Gas- oder Ölt-

herme sind Platzbedarf und Insta l lationsaufwand

vol lkommen unterschiedl ich. Während bei Öl - oder

Flüssiggasthermen ein sicherer Platz zur Lagerung

des Brennstoffs vorgehalten werden muss, sind bei

Erdgasthermen eine Versorgungslei tung mit An-

schluss an das öffentl iche Gasnetz samt Zähler er-

forderl ich, h inzu kommt ein Abgasweg über den

Schornstein und bei Brennwertgeräten ein An-

schluss ans Abwasser zur Ableitung des Konden-

sats. Der elektrische Anschluss ist vergleichsweise

einfach über eine auf 16 A abgesicherte Einphasen-

lei tung zu real isieren, thermische Pufferspeicher

müssen nicht zwingend vorhanden sein. Durch die

meist recht hohe Systemtemperatur (bis über 60°C

im Vorlauf) sind die Heizkörperflächen im Bestand

meist recht klein, vergl ichen mit einer Fußbodenhei-

zung. Gesondert zu betrachten sind die Rohrquer-

schnitte in Bestandsgebäuden, d ie im vol l offenen

Zustand einen hinreichenden Wärmestrom garan-

tieren müssen - über das Medium Heizwasser bei

hydraul ischen Druckverlusten unter 500 mbar.

Was ändert sich nun bei einer wasserfüh-
renden Wärmepumpe ?
Bei den verbreiteten Luft-Wasser-Wärmepumpen

sind al le Komponenten außerhalb vom Gebäude in-

sta l l iert (Bauvariante Monoblock) , nur bei der Bau-

variante Spl i t-Gerät ist der Verflüssiger samt

Steuerung und elektrischem Heizelement innerhalb

vom Gebäude angeordnet. Damit sind Heizwärme-

oder Kältelei tungen sowie mehrphasige elektrische

Energie- und Datenlei tungen durch die Gebäude-

wand zu führen und auf vol ler Länge hinreichend

gegen thermische Verluste und elektromagnetische

Störimmissionen zu schützen. H inzu kommt ein

eventuel l notwendiger Schutz gegen Diebstahl bzw.

Vandal ismus und Naturgewalten (z.B. Bl i tzschlag) .

Außeneinheit während der Evakuierungsmaßnahme

zur Befüllung mit Kältemittel.

Scroll-Verdichter -> links unten

Steuerung und elektrischer Anschluss -> oben Mitte
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In den meisten Fäl len ist innerhalb vom Gebäude

auch ein thermischer Pufferspeicher mit mehreren

100 Litern Fassungsvermögen zu insta l l ieren, um

Ausfal lzeiten (z.B. Sperrung der Stromzufuhr durch

den Energieversorger oder prozessbedingte Rege-

nerationszeiten zur Enteisung des Verdampfers) zu

überbrücken. Die Elektroinsta l lation ist vor al lem

bei Spl i tgeräten um ein Vielfaches aufwändiger als

bei einer Gas- oder Öltherme, da durch die zeitwei-

se hohe elektrische Leistungsaufnahme mehrere

tei ls separat abzusichernde Dreiphasenanschlüsse

zu legen sind und ein eigenes Feld im Vertei ler-

schrank für einen separaten Stromzähler (für preis-

l ich vergünstigten Wärmestrom, aber auch für eine

externe Abschalteinrichtung sowie den Leitungs-

und Berührschutz) vorzuhalten sind. H inzu kommen

Datenlei tungen und ein Internet-Anschluss. Man

rechne mit zwei Arbeitstagen für Elektro-Planung

und Insta l lation, vergl ichen mit zwei Stunden für ei-

ne Gastherme.

Weitere Besonderheiten im Betrieb
Elektrische Wärmepumpen arbeiten nicht kontinu-

ierl ich, obgleich dies in vielen Publ ikationen so ver-

mittelt wird – Betriebsphasen wechseln ab mit

Sperrzeiten und Regenerationsphasen.

Zur Stabi l isierung des energiel iefernden Stromnet-

zes muss es grundsätzl ich dem EVU als Energiel ie-

feranten mögl ich sein, d ie Wärmeproduktion der

Anlage auch gegen den Wi l len des Betreibers zu

unterbinden – als Sperrzeit zumindest für eine kurze

Dauer von maximal 2 h (bzw. 6 h pro Tag) . Dazu

wird ein externer elektrischer Schaltkontakt an der

Steuerung der Wärmepumpe geöffnet, wodurch

diese den Fluss elektrischer Leistung an den Heiz-

stab bzw. den Verdichter prozessschonend unter-

bricht. Nur: in vielen Fäl len erfolgt d ies durch eine

fest eingestel l te Zeitschaltuhr und nicht abhängig

von einem mögl icherweise kritischen Zustand des

Stromversorgungsnetzes. H ierzu wäre eine fern-

steuerbare Abschalteinrichtung erforderl ich, d ie je-

doch in vielen Fäl len seitens des EVU gar nicht

insta l l iert wird.

Bei tiefen Umgebungstemperaturen unter 0°C und

gleichzeitig hoher Luftfeuchte kondensiert Feuchte

auf der Wärmetauscherfläche vom Verdampfer - da-

bei bi ldet sich schnel l eine Eisschicht, d ie diesen

dann thermisch von der Umgebungsluft isol iert.

Dieser auch in jedem Kühlschrank anzutreffende

Eisansatz muss daher regelmäßig durch Abtaumaß-

nahmen entfernt werden. Dies kann vol lautoma-

tisch durch kurzzeitige Umkehr des Kreisprozesses

der Wärmepumpe geschehen, der Verdampfer ar-

beitet dann als Verflüssiger. Die Wärme wird hier

dem Pufferspeicher oder der Gebäudeheizung ent-

nommen. Einfacher ist eine elektrische Beheizung

des Verdampfers. Dieser zusätzl iche Einsatz von

Hi l fsenergie verschlechtert jedoch die Effizienz der

Wärmepumpe nicht unerhebl ich, ausgedrückt durch

die Jahresarbeitszahl . In beiden Fäl len l iefert d ie

Wärmepumpe in dieser so genannten Regenerati -

ons-Phase keine Wärme – sie benötigt d iese viel-

mehr für den Abtauvorgang. Ein hinreichend gut

eingestel l tes Aggregat regeneriert in d ieser Weise

etwa 5 bis 8 Mal pro Tag für jewei ls bis zu 20 Minu-

ten an kalten Tagen.

Problematisch ist das Aufheizen eines ausgekühlten

Gebäudes im Winter, was zu einer so genannten

verriegelnden Fehlersi tuation führen kann: d ie Wär-

mepumpe ist dann ohne manuel les Eingreifen und

den massiven Einsatz von Hi l fswärme, meist durch

den elektrischen Heizstab, nicht in der Lage, das

Gebäude aufzuheizen. Aus diesem Grund sol l d ie

Inneneinheit: Zahlreiche Sensoren, mehrere Pum-

pen und Ventile sowie die Datenverbindung zur Au-

ßeneinheit müssen hier angeschlossen werden.
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Gebäude-Innentemperatur nicht unter 10°C sinken

– im Gegensatz zur Frostschutzgrenze, d ie bei Gas-

oder Ölbeheizten Gebäuden mit 4°C deutl ich tiefer

l iegt. Dadurch müssen auch für längere Zeit unbe-

wohnte Häuser stets erhebl ich stärker geheizt wer-

den als zum reinen Gefrierschutz erforderl ich.

Abschl ießend ist zu sagen, dass das während der

Abtauphase abgeschmolzende Kondensat defin iert

abgelei tet werden muss. H ierzu ist nach Herstel ler-

Empfehlung ein Anschluss des Abwassersystems an

den Verdampfer zu führen.

Neue Abhängigkeiten

Es wäre schön, ein energieautarkes Gebäude mit

dem Ideal einer Kombination aus Wärmepumpe und

PV-Anlage zu betreiben. Nur: d ie Kombination von

Wärmepumpe und PV-Anlage ist an kalten (und

dunklen) Wintertagen wirkungslos. Zwischen An-

fang Dezember und Ende Februar l iefert eine PV-An-

lage weniger als 9% ihres Jahresertrags – in dieser

Zeit entsteht jedoch bis zu 60% des jährl ichen Heiz-

wärmebedarfs. Elektrische Energie zum Heizen

muss also zuverlässig vom EVU gel iefert werden –

am besten nicht aus einem Kohlekraftwerk mit Wir-

kungsgraden deutl ich unter 40%. Aber viel leicht l ie-

fern seit Apri l 2023 andere Staaten aus dem

europäischen Verbundnetz verstärkt Atomstrom

nach Deutschland, um die steigende Anzahl von

Wärmepumpen zu speisen ? Unbeantwortet bleibt

an dieser Stel le auch die Kapazität der Stromnetze

zum Transport d ieser Energiemengen, d ie in d irek-

ter Konkurrenz zum ebenfal ls steigenden Bedarf

durch Elektrofahrzeuge steht.

Und wenn es dann zu länger anhaltenden Ausfä l len

im Stromnetz kommt ? Dann wäre ein Gebäude

auch mit Erdgas nicht mehr beheizbar, da dann

auch die Gasvertei lung nicht funktioniert. Es scheint

a lso nicht schlecht, für d ie 10 kältesten Tage eine

Rückfal lstrategie vorzuhalten - beispielsweise im

Bestand die bisherige Gastherme weiter zu betrei-

ben. Auch zum Erreichen hoher Warmwassertempe-

raturen muss dann kein qual i tativ hochwertiger

elektrischer Strom genutzt werden.

Die Wärmepumpe arbeitet dort, wo sie am effek-

tivsten ist: im Passivhaus bei niedriger Abgabetem-

peratur. Oder bei den zahlreichen weniger gut

gedämmten und gedichteten Bestandsgebäuden

zur Vorheizung von Warmwasser und zur Gebäude-

heizung während der in Deutschland dominierenden

Übergangszeit, d .h. bei Außentemperaturen ober-

halb vom Gefrierpunkt. Betriebskosten lassen sich

dann aber eher nicht sparen: den doppelten War-

tungsaufwand bedingt auch der regelmäßige Be-

such des Kaminkehrers für die fossi le

Verbrennertherme.

Und: d ie meist modernen Steuerungssysteme von

Wärmepumpen sind grundsätzl ich gut geeignet,

auch gebäude- und quartiersübergreifend wichtige

Pufferfunktionen in einer zunehmend vernetzten

und stochastisch arbeitenden elektrischen Energie-

versorgung zu übernehmen. In der Smart City oder

Smart Region der Zukunft wären sie a lso wichtige

Mikrobausteine, in der Praxis werden die Potenzia le

jedoch heute bei Weitem nicht ausgenutzt.

Fragl ich ist auch, warum Wärmepumpen ein derart

hohes Preisniveau für den Endkunden erreicht ha-

ben – offenbart funktioniert hier der Wettbewerb

anders als bei den seit 60 Jahren bewährten orts-

veränderl ichen Haushaltsgeräten (vulgo Kühl-

schrank) nicht richtig . Der Staat muss hier mit

Mi l l iardensubventionen ein Geschäft ankurbeln,

dessen Technologie über mehrere Jahrzehnte entwi-

ckelt wurde und die heute als betriebsbewährt gel-

ten kann.

Fazit
Aus den bisherigen Ausführungen sol l te klar gewor-

den sein: Wärmepumpen sind modisch. Sie können

mit kl imaneutra l erzeugtem Strom heizen und dann

einen Beitrag zum Kl imaschutz leisten. Leider stei-

gern sie die Komplexität vom Gebäude und seiner

Insta l lation, führen jedoch nicht zwangsläufig zu

niedrigeren Betriebskosten und gesteigertem Kom-

fort. Und das, obgleich die Investi tionsausgaben

diejenigen von Gasthermen um Faktor 5 überstei-

gen – plus mögl icherweise hoher weiterer Aufwände

für Gebäudedämmung und -d ichtung, Lüftungsanla-

gen und Fußbodenheizung.

Dieser Beitrag wurde nicht mit ChatGPT oder ver-

g leichbaren Tools erstel l t, sondern spiegelt d ie Er-

fahrung des Autors an realen Systemen.

Prof. Dr.-Ing. Markus Lauzi, TH Bingen

lauzi@th-bingen.de

Quel lenangaben sind beim Autor erhältl ich
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TH Bingen

Die TH Bingen unterstützt die digitale Entwicklung im öffentl ichen Bereich durch das Angebot des Studien-

Schwerpunktes "Smart City" innerhalb des bestehenden Masterprogramms „Energie-, Gebäude- und

Umweltmanagement“ bereits seit 2018.

Angehende Verantwortl iche der Stadtplanung, von Versorgern oder anderer kommunaler Einrichtungen lernen

hier, wie Städte mit technologiebasierten Innovationen effizienter und nachhaltiger werden können. Im

Studium beschäftigen sie sich mit Ansätzen aus der Städteplanung, der Versorgungstechnik, den

Sozialwissenschaften und der IT. An der TH Bingen l iegt der fachl iche Schwerpunkt auf den klassischen

Ingenieurwissenschaften der Elektro-, Energie- und Versorgungstechnik.

Weitere Informationen:

www.th-bingen.de/studiengaenge/energie-gebaeude-undumweltmanagement/ueberblick/

Studium "Smart City"

Das 2017 in Bingen gegründete Hermann-Hoepke-Institut (HHI) bündelt wichtige Forschungsaktivitäten der

Technischen Hochschule (TH) Bingen in den Bereichen Agrar, Umwelt, Energie, Technik und Informatik.

Durch vielfältige Arbeiten haben sich die Binger Forscher seither einen außerordentl ichen Stel lenwert für viele

Unternehmen und Kommunen in der Region erarbeitet. Als wichtiger Partner des Mittelstandes bi ldet es eine

besondere Schnittstel le zwischen Wissenschaft und Praxis, indem durch vielfältige Aktivitäten sowohl Fachpub-

l ikum wie auch einer interessierten Öffentl ichkeit aktuel les und relevantes Wissen vermittelt wird.

In diesem Zusammenhang startet im Oktober eine neue Vortragsreihe im Hermann-Hoepke-Technikum. An drei

Donnerstagen findet jewei ls ab 18:00 Uhr ein Vortrag statt, zu dem das HHI , die TH Bingen und der Verein

Deutscher Ingenieure (VDI) einladen.
 

19. Oktober: Prof. Dr. Oleg Panferov und Prof. Dr. Katharina Eckartz

Klimaschutz & (Wirtschafts)politik in Zeiten der Krisen 
09. November: Prof. Dr. Frieder Kunz

Soundscape - Klangforschung zur akustischen Wahrnehmung der Umgebung als Landschaft
 

30. November:
Aktuelle Entwicklungen bei Erneuerbarer Energie im Gebäudesektor

Vortragsreihe

Hochschule RheinMain

Gemeinsam mit der Ostfal ia Hochschule in Salzgitter, der TH Lübeck und dem belgischen Unternehmen Xeno-

matiX entwickelt ein Forschungsteam unserer Hochschule eine einheitl iche Erfassungs- und Bewertungssyste-

matik für Radwege. Das Projekt aZuR (automatisierte Zustandserfassung der Radwegeinfrastruktur) wird

vom Bundesministerium für Digitales und Verkehr (BMDV) gefördert. Trotz etabl ierter Systeme zur Zustandser-

fassung für Straßen l iegen über Qual ität und Zustand von Radwegen im außerörtl ichen Netz bislang nur weni-

ge oder lückenhafte Informationen vor. Vor diesem Hintergrund werden im Projekt die Anforderungen für eine

auf die Bedürfnisse des Radverkehrs abgestimmte Zustandserfassung und -bewertung zusammengestel lt und

die zu erhebenden Zustandskriterien abgeleitet. Auf ausgewählten Außerortsradwegen erfasst ein Messfahr-

zeugs durch LiDAR-Technik (3D Laserscanning) und Kameras Zustand, Bauweise und die Umgebungen. Auf Ba-

sis dieser Daten wird anschl ießend ein automatisierter Bewertungsprozess und ein neues Bewertungsschema

für verschiedene Fahrradtypen entwickelt.

Paral lel läuft eine Umfrage der Ostfal ia Hochschule, wie Radfahrende die Qual ität von Wegen außerorts bewer-

ten. Die Projektergebnisse sind nicht nur für die Planung und Priorisierung von Maßnahmen für den Landesbe-

trieb für Straßenbau relevant, sondern können beispielsweise auch für ein fahrradtypenspezifisches Routing

genutzt werden. „Unser gemeinsames Ziel ist es, die Erfassung und Bewertung der Außerortsradinfrastruktur

zu automatisieren“ so Prof. Dr. Lohmeier.

Mit moderner Messtechnik zu besseren Radwegen
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Podiumsdiskussion
Ingenieurmangel infolge Technikverdruss ?

Z wenig Schulabsolventen entscheiden sich für ein

Ingenieurstudium. Ingenieurmangel und Technikver-

druss in der deutschen Gesel lschaft - besteht hier ein

Zusammenhang?

Unsere moderne Industriegesel lschaft mit ihrer hohen

Exportabhängigkeit benötigt dringend qual ifizierte In-

genieure, um im Wettbewerb bestehen zu können und

somit das gesel lschaftl iche Wohlstandsniveau zu hal-

ten. Doch viele Betriebe können ihren Bedarf an Fach-

kräften nicht decken.

Unsere Podiumsdiskussion am 12. Sept. zu diesem

Thema war sehr gut besucht. Interessierte, die keine

Zeit für die Präsenztei lnahme hatten, konnten onl ine

tei lnehmen oder später den Youtube Livestream nutzen

https://youtube.com/live/OT2wTuVngao?feature=share

Mit dieser Veranstaltung wi l l der VDI Rheingau-Be-

zirksverein die Pol itik für das Thema Ingenieurmangel

sensibi l isieren und Lösungen fordern. Ein gemischtes

Publ ikum, neben Ingenieuren waren auch Schüler,

Lehrer, Dozenten und Unternehmer anwesend, bot

gute Voraussetzung für eine interessante Diskussions-

runde.

Nach der Begrüßung und einleitenden Worten von Ge-

schäftsführer Wolfgang Truss übernahm Prof. Dr.-Ing.

Christian Glockner, Dekan des Fachbereichs Inge-

nieurwissenschaften an der Hochschule RheinMain in

Rüsselsheim, die Moderation. Einleitend vermittelte er

einen Überbl ick über die aktuel le Situation. Die Stu-

dentenzahlen im Ingenieurwesen sind in den letzten

10 Jahren um ca 30% zurückgegangen, obwohl der

Bedarf an Fachkräften vor al lem in den Bereichen re-

generative Energien, Mobi l i tät, Umwelt und Digital i -

sierung enorm gestiegen ist. Der Fachkräftemangel

wird noch verstärkt durch die zukünftige demografi-

sche Entwicklung in Deutschland. Im Gegenzug haben

andere Studienfächer wie Psychologie und Sozialwis-

senschaften hohe Zuwachsraten.

Vertreter von vier Parteien des hessischen Landtags

stel lten sich den Fragen und Anregungen des Modera-

tors und des Publ ikums:

Lisa Deißler, FDP

seit 2017 Mitgl ied der FDP-Fraktion aus dem Land-

kreis Marburg-Biedenkopf, u.A. Sprecherin für Hoch-

schule und Wissenschaft.

Gernot Grumbach, SPD

seit 2003 Mitgl ied der SPD-Fraktion aus Frankfurt,

u.A. in der Bi ldungs- und Hochschulpol itik engagiert.

Dipl.-Ing. Andreas Hofmeister, CDU

seit 2014 Mitgl ied der CDU-Fraktion aus dem Land-

kreis Limburg-Wei lburg, u.A. im Ausschuss für Wirt-

schaft und Kunst.

Daniel May, Bündnis 90/Die Grünen

seit 2009 Mitgl ied der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen

aus Korbach, u.a. Sprecherin für Bi ldungspol itik,

Hochschulen für angewandte Wissenschaften und

Hochschulmedien.

Um die Diskussion strukturiert zu gestalten, hatte

Prof. Glockner fünf Schwerpunktthemen vorberei-

tet, wozu die Pol itiker im "roundtable" ihre Stel lung

bezogen. Zu jedem Thema konnte sich auch das Pub-

l ikum einbringen (deren Kommentare in kursiv)

Image der Ingenieurwissenschaften
Status: Trend der Jugend geht zu modernen IT The-

men - Lange wurde für die Ausbi ldung der Trend zum

Dienstleistungssektor propagiert - Vielfach wurde

suggeriert, dass Bi ldung auf Geisteswissenschaften

basiert (humboldtsches Bi ldungsideal) und prakti-

sche, kreative Arbeit zweitrangig ist.

Potentiale:

- MINT Unterricht wurde an einigen Schulen intensi-

viert (aber noch ist kein kurzfristiger Erfolg spürbar)

- Vorbi lder aus dem Industrie- und Hochschulbereich,

welche durch Vorträge und Praktika den Schülern ein

Berufsbi ld des Ingenieurs zur Orientierung vermitteln.

v. links: L. Deißler, G. Grumbach, A. Hofmeister, D. May, Moderator Prof. C. Glockner
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Ingenieurthemen in Schulen

Status: Beim Studium Lehramt Physik wird Theorie

priorisiert und Technik ist unterrepräsentiert.

In den Schulen haben Geisteswissenschaften Vorrang

beim Lehrplan.

Hohe Ausfallquote bei den MINT Fächern

Potentiale: in Oberstufen mehr Praktika anbieten,

um den Schülern umfassende Orientierung für ihre

Talente zu vermitteln.

- in Schulen auf die Problematik des techn. fachkräf-

temangel hinweisen und Berufschancen darstellen,

um Motivation schaffen.

- an Hochschulen eine Verzahnung mit anderen Na-

turwissenschaften anbieten (interdiszipl inärer Ansatz)

- MINT Fächer in Schulen kombinieren und als Cluster

anbieten (analog dem früheren naturwissenschaftl i -

chen Zweig in der Oberstufe)

- Praxisbezug unterstützen durch Aktivitäten von In-

dustrie und Hochschulen in den Schulen.

- duale Ausbi ldung an Schulen fördern und bei guten

Noten Zugang zum Studium der Ingenieurwissen-

schaften ermögl ichen auch ohne Abitur

Lehrerausbildung

Status: Lehramtsstudium vermittelt ausgiebige theo-

retische Inhalte, aber zu wenig Technikbezug, das ge-

neriert Defizite für den späteren praktischen

Schulunterricht.

Anhaltender Zulauf von Schülern auf Gymnasien, er-

gibt einen Mangel an Fachkräften.

Potentiale: Praktiker aus Industrie und techn. Orga-

nisationen in Schulen schicken, um Lehrer zu entlas-

ten. Lehrer immer mehr belasten mit zusätzlichen

Kursen ist nicht der optimale Weg, Kommunikation mit

externen Partnern aus der Praxis ist kurzfristig effektiver.

Ergebnis: Vorschläge werden für den kommenden

Hochschulpakt angenommen

Internationalisierung

Status: Die aktuel l hohe

Zuwanderungsquote hat

auch den positiven Ef-

fekt, daß qual ifizierte

Personen unseren Fach-

kräftemangel verringern.

Dieser Integrationspro-

zess ist aus verschiede-

nen Gründen sehr träge.

- Risiko der Abwanderung

von Firmen in Länder mit

besserem Fachkräftean-

teil ! !

Potential : ist eine natio-

ale Ausbi ldung vorhan-

den, fehlende Module

ergänzen, um schnel le

Integration zu erhalten

- Effizienz der Ausländerbehörde verbessern

- Ressourcenprobleme bei Kitas, Schulen und Wohn-

raum beseitigen

Zeitlicher Aufwand für Formalitäten in Botschaften

und Behörden minimieren

Ergebnis: - strukturiertes Verfahren für Einstel lung

qual ifizierter Fachkräfte ist aktuel l vol lzogen

Anteil Ingenieurinnen verbessern

Potential: Mögl ichkeiten der Betreuung der Kinder

verbessern, Tei lzeitstel le anbieten um Kindernetreu-

ung zu ermögl ichen

Vorbi lder für Motivation nutzen, z.B. durch Vorträge in

Schulen

Sonstige Kommentare

- kreative Beschäftigung der Kinder fördern (zu Hause

und im Freundeskreis) anstatt sie ausschliesslich mit

Smartphone, Spielkonsolen oder Videostreams " ruhig

zu stellen"

- Ingenieure sind im Landtag unterrepräsentiert, da-

her haben sie keinen Einfluß auf Lehrpläne

Antwort: Pol itik kommuniziert generel l mit relevanten

Fachverbänden, bevor Beschlüsse verhandelt werden

Fazit
Die berufl . Orientierung der Schüler muß verstärkt

auch die techn. Fächer bel ichten.

Das Potentia l des Frauenantei ls stärker nutzen.

Integration ausländischer Fachkräfte muß beschleu-

nigt und entbürokratisiert werden

Die schul ische Ausbi ldung in den MINT Fächern muß

verbessert werden, u.a. durch unterstützende Aktio-

nen von Hochschulen, Unternehmen oder techn. Or-

ganisationen (wie z.B. die Aktivitäten unseres VDIni

Teams). Man kann al lerdings nicht al les auf die Schu-

len abwälzen.

Last not least sind natürl ich auch die Eltern als Vorbi ld

der Kinder gefragt. Gemeinsame Gestaltung der Frei-

zeit, auch mit kreativen,

kniffl igen Aufgaben ge-

ben den Kindern eine

Orientierung über ihre

Fähigkeiten. Vorleben ist

eine maßgebl iche Auf-

gabe des Elternhauses,

übrigens auch zu The-

men wie Ressourcen-

schonung und

Energieverbrauch.

Mey

Fotos: Eventfotograf H.

Engelter, Flörsheim
interessiertes Publikum
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Experimentiertag 2023

Der Rheingau-Bezirksverein veranstaltete am 15.

September zusammen mit der Stadt Flörsheim den

12. Experimentiertag für Kinder im Alter von 4 bis 12

Jahren in der Stadthal le.

„Mach was mit Technik! “ ist das Motto der al l -

jährl ichen Veranstaltung mit anschaul ischen Experi-

menten aus Naturwissenschaft und Technik. Viele

Schulen und Kitas innerhalb der Region nutzen das

ganzjährige Angebot, von den ehrenamtl ichen Mitar-

beitern kostenlos Unterricht und AG´s in Technik zu

erhalten und nahmen die Einladung zu dieser Veran-

staltung gerne an.

Geschäftsführer Truss begrüßte al le aktive ehren-

amtl iche Tei lnehmer, sowie Staatsminister Winter-

meyer, Kreisbeigeordneter Baron und Bürgermeister

Dr. Bl isch als Vertreter der Pol itik, Diese stel lten bei

ihren Ansprachen die gesel lschaftl iche Bedeutung

solcher Initiativen heraus und nahmen sich bei ei-

nem anschl ießenden Besuch an al len Experimenti-

erstationen Zeit zum informieren.

Regionale Hochschulen, Förderfirmen, Schulen, Insti -

tutionen und der VDIni-Club boten an separaten Ti-

schen eine Vielfalt von lehrreichen Experimenten

zum Mitmachen. Gemeinsam wol len wir al le dazu

beitragen, Kinder frühzeitig mit Technik spielerisch in

Kontakt zu bringen und somit Interesse an einem

technischen Beruf zu wecken -> eine Maßnahme,

um dem gravierenden Fachkräftemangel in den

technischen Berufszweigen entgegenzusteuern.

Nahezu 900 Kinder aus Kindergärten und Schulen

nutzten gruppenweise, begleitet von Lehrpersonal

oder Erziehern sowie einer VDI Begleitperson die

Gelegenheit, selbst Versuche und Spiele aus Natur

und Technik durchzuführen.

Sie konnten „entdecken, probieren, erleben und er-

kennen". Die Vielfalt des Angebots war für die Kinder

überwältigend:

Auf der Bühne waren die Stände des Zentrum für

Chemie und Experimenta Frankfurt aufgebaut. Hier

konnten kinetische Übungen ausprobiert werden,

sowie eine Windkraftanlage gelötet werden.

das Mathematikum aus Gießen , erstes mathemati-

sches Mitmach-Museum der Welt, präsentierte eine

Auswahl von kniffl igen geometrischen Kombinati -

onsaufgaben.

Am Stand des Regionalparks Weilbacher Kiesgruben

waren Kegelformen aus Alufol ien zu formen, um da-

mit Lichtreflexionen zu beobachten, daneben konnte

sich mit Memory beschäftigt werden und eine Solar-

demo ausprobiert werden.

Auf der Bühne war einiges zu erleben

von links: Bürgermeister Dr. Blisch, Geschäftsführer

W.Truss, Staatsminister Wintermeyer

Geometriepuzzle beim Mathematikum
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Die DLR (TU Darmstadt) präsentierte thermische

Abläufe und Vakuumeffekte, wie z.B. Expansion ei-

nes Luftbal lons bei Druckreduzierung und Aufheizen

eines Wärmekissens mit Fül lung mit Salzgranulat,

welches beim Verflüssigen die Temperatur speichert.

Am Stand des Lab3 Labspace konnte ein Fahrzeug

mit Handsensor gesteurt werden. Zusätzl ich war ein

3D Drucker in Betrieb, der den Kindern Fantasie-Tie-

re zum Mitnehmen erzeugte.

Bei der Main-Taunus-Schule (MTS) konnte man

Stromkreise aufbauen mit verschiedenen Steckver-

bindungen. Optische Signale zeigten, ob die Schal-

tung korrekt gestöpselt worden ist.

Die Werner-Heisenberg-Schule, eine berufl iche

Schule, demonstrierte 3D Drucktechnik, ebenfal ls

mit Appl ikationen für die "Souvenirjäger" . Inter-

essant war auch ein Hausmodel l , an dem verschie-

dene "Smart Home" Anwendungen ausprobiert

werden konnten.

Druckkammer bei DLR Parcour bei LAB3 Elektrik bei der MTS

Werner Heisenberg Schule
Simulation Smart Home

VDIni Stand
Mechanik und Elektronik

Mechanik+Elektrik bei der TH Bingen
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Der VDIni Stand bot wieder verschiedene Experi-

mente für unterschiedl iche Alters-

gruppen an: zum einen

handwerkl iche Baukastensysteme

für die Jüngeren, sowie digitale

Steuerungen mit einem Mini-Com-

puter für schul ische Anwendungen.

Am Tisch der TH Bingen lernte man

den handwerkl ichen Aufbau eines

einfachen Model ls kombiniert mit

den Zusammenhängen von Batte-

rie-Verdrahtung und E-Motor, sodaß

am Ende die Laufbürste Wirbelwind

entstand.

Auf dem Bi ldschirm unserer Förder-

firma Econopak konnte ein Verpa-

ckungsablaufs in den einzelnen

Schritten verfolgt werden. Am Ar-

beitstisch konnte ein Elektrofahr-

zeug aus mehreren Komponenten

zusammengebaut werden. Als Sou-

venir konnten sich die Kinder noch

Buttons stanzen lassen.

Bei der Rosenberg Schule waren chemische La-

borversuche angesagt: Säurebe-

stimmung mit Reagenzstreifen,

welche sich färbten. Außerdem

konnte die elektrische Leitfähigkeit

verschiedener Material ien gemes-

sen werden.

Das Medienzentrum Groß Gerau bot

Programmierung von Robotern an,

welche vorher mit Legobausteinen

aufgebaut werden mussten.

Beim Industrie Institut für Lehre

und Weiterbildung Mainz konnten

die Kinder handwerkl iche Fertigkei-

ten in Elektrotechnik ausprobieren.

Dazu waren Material ien vorbereitet,

fachmännisches Werkzeug vorhan-

den und nach dem Aufbau der

Schaltungen wurde der Stromfluß

überprüft.

Die IHK Darmstadt fördert die An-

gebote der MINT Bi ldung. Die Kinder

hatten die Mögl ichkeit, sich mit

Professionelle Ausstattung für
Elektroinstallation beim Industrie Institut Legoarbeiten beim Medienzentrum

Laboraufbau bei der
Rosenberg Schule

Montageschritte bei Econopak Bei der IHK muss vorher überlegt werden
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kniffl igen Denksportaufgaben zu beschäfti -

gen oder konnten eine Roboterbiene mit

Koordinateneingaben zum Ziel steuern.

Am Stand I am Mint gab es Rätselaufgaben

zur Bestimmung von stark vergrößerten

biologischen Organen, wobei die Fantasie

manchmal eine Fal le stel lte.

Die HS RheinMain präsentierte wieder einen

Original Rennwagen der Scuderia Mensa,

der großes Interesse weckte. Aktuel l wurde

eine batterieelktrische Version gezeigt, wel-

che für die kommende Rennsaison startet.

Mein Eindruck: Die Vielfalt der Experimente bot

den Kindern interessante und vielfältige Mögl ichkei-

ten, sich mit verschiedenen technischen Themen zu

beschäftigen und das Interesse war deutl ich erkenn-

bar. Somit hatte sich der nicht zu unterschätzende

organisatorische Aufwand letzendl ich doch gelohnt !

Mey

Scuderia Mensa von der HS RheinMain
mit neuem Elektrofahrzeug

Helferteam im Saal, Chef-Organisator Wolfgang Truss (Mitte vorn)
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AK Internet-Sicherheit: D. Carbon
Einwahllink zu diesen WebMeetings wird in der Anmeldebestätigung mitgeteilt

01. Nov. 18:00 Uhr PicoBel lo-2, Tei l 3 (D. Carbon)

19:00 Uhr AKIS-62: Aktuel le Aspekte zum Hessischen Datenschutz

Vortrag: Prof. Dr. A. Roßnagel - Datenschutzbeauftragter Hessen

06. Dez. 18:00 Uhr PicoBel lo-3, Tei l 1 (D. Carbon)

19:00 Uhr AKIS-63: Wil lkommen im digitalen Wahnsinn – wenn Angst die

Kommunikation beherrscht

Vortrag: Frank Ewert – Sicherheitsberater, White Hat & Ethical Hacker

Die Veranstaltungen können Sie auch der VDI Homepage entnehmen

www.vdi.de/ueber-uns/vor-ort/bezirksvereine/rheingau-bezirksverein-ev

Bis dato nicht vorl iegende Detai ls werden noch rechtzeitig per Rundmai l veröffentl icht.

Veransta l tungen von Okt. - Dez . 2023

AK Senioren: Dr.-Ing. W. Wipperfürth

04. Okt. 14:00 Uhr Exkursion: Bergfahrt, Führung und anschl ießender

Kaffeeplausch

Ort: Wiesbaden Neroberg und Kaffee Wagner

25. Okt. 08:00 Uhr Exkursion mit Bus: Führung durch Weltkulturerbe Völkl inger

Hütte und anschl ießende Einkehr im Brauhaus Losheim/Saar

Abfahrt: Wiesbaden HBF und Mainz HBF

15. Nov. 13:00 Uhr Traditionel les Gänseessen zur Martinszeit

13. Dez. 15:00 Uhr Adventskaffee mit Vorstel lung des Jahresprogramm 2024

Ort: Wiesbaden Domäne Mechti ldshausen

AK Smart City / Smart Factory

30. Nov. 15:00 Uhr VDI-Reihe "TechnikDialog Mitte-West" und in Kooperation mit dem

Hermann-Hoepke-Institut an der TH Bingen

Fachvortrag: „Erneuerbare Energie im Gebäudesektor“

Weitere Informationen:

https: //www.vdi .de/ueber-uns/vor-ort/bezirksvereine/rheingau-bezirksverein-ev
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